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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


Walter, Emil J.: Aufriß der Logistik. Vjschr. naturforsch. Ges. Zürich 81, 91 bis 
106 (1936). 

Die Arbeit gibt einen zusammenfassenden Überblick über Symbolik und Grund- 
begriffe der Logistik in der von Russell und Whitehead in „Principia Mathematica“ 
entwickelten Gestalt. Die — allerdings an verschiedenen Stellen fehlerhafte — Dar- 
stellung berücksichtigt den Aussagenkalkül sowie die logistische Theorie der Prädikate, 
Klassen und Relationen. Die Anwendungen der Logistik sollen in einer weiteren Ver- 
öffentlichung des Verf. behandelt werden. C.@. Hempel (Brüssel). 

Gödel, Kurt: Über die Länge von Beweisen. Erg. math. Kolloqu. H. 7, 23—24 (1936). 

Kurze Mitteilung ohne Beweise. Es sei S, ein logisches System für die natürlichen 
Zahlen und 8,, 85, ..... Systeme höherer Stufen derart, daß S;,, Variable und Quantifi- 
katoren für die Klassen von Elementen von S; samt den zugehörigen logischen Axiomen 
enthält. Eine Funktion ®(x) heiße berechenbar in S,, wenn es zu jedem Zahlzeichen m 
ein Zahlzeichen n gibt, so daß ®(m) = n in S; beweisbar ist. Es ist dann ja bekannt, 
daß es Formeln gibt, die nicht in S;, wohl aber in S,;, beweisbar sind. Es handelt 
sich aber hier um die Formeln, die sowohl in S,; wie auch in $;; , beweisbar sind. Verf. 
behauptet: Zu jeder in S, berechenbaren Funktion ®(zx) gibt es unendlich viele For- 
meln / derart, daß die Anzahl der Formeln im kürzesten Beweis von fin 8,> ®(n) 

ist, wo „n‘ die gleiche Anzahl in bezug auf S,;;, bezeichnet. H. B. Curry. 
i Quine, W. V.: A theory of elasses presupposing no eanons of type. Proc. Nat. Acad. 
Sci. U.S. A. 22, 320—326 (1936). 

The author gives a list of primitives and definitions for a theory of classes, and 
discusses intuitively, without postulates or formal deductions, the nature of the system 
when suitable interpretations are given to the primitive notions. The primitive symbols 
of the theory are two only, “a” and “5b”. Combinations of these symbols consisting 
‚of a series “a”’s followed by a single “5b” are “words”; these are the smallest units 
to which meaning is assigned. Aside from words the primitive categories are “term” 
and “n-ary operation” (n>=1). Words are classified uniquely into these categories; 
and the category of a complex expression is to be determined by the rules usually 
associated with those categories — “term” being interpreted as “object”, or “argument”, 
(or “elass’’). Accordingly a series of words hasa unique meaning according to the scheme 
- of representation due to Lukasiewicz, and since the ends of words are marked 
by ‘“b’”’s, parentheses are not needed. The first five words have meaning as follows: 
(1) “5” is a term denoting the class of all terms; (2) “ab” is a unary operation such 
that where X is any class abX is the class of all terms which denote X; “aab” is a 
unary operation, such that, for any class X, aabX is the class of all expressions of 
the form y2%y where yis a term and yz belongs to X; “aaab” is a binary operation 
such that aaabXY is the class of all expressions of the form xy where z is a term 
belonging to X and y belongs to Y; aaaab is a binary operation which has one fixed 
value A when X isincluded in Y and another B when X is not included in Y. (Certain 
refinements mentioned by the author are not taken into account here.) Terms of 
the form aaaabXY are “sentences’”; they are to be classified as true and false accord- 
ing as the value is A or B. On this basis the author shows that it is possible to define 
expressions having the following meanings: (1) the class of expressions of the same 
form as X; (2) inclusion and the concepts of the propositional calculus; (3) (&) Z(&), 
where Z(&) is an expression involving & as an auxiliary term; (4) the concepts of 
the algebra of classes; (5) the sentence saying that X isan « satisfying the condition Z(&), 
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thus defining classes of the second type; (6) the algebra of elasses for the second type; 
(7) classes of the third type and so on from type to type. All these definitions are 
made without the use of variables, except for expository purposes. Moreover, the 
canons of the theory of types are automatically fulfilled; for the expressions which 
those canons rule out as meaningless are actually undefined in terms of the primitives. 
H. B. Curry (State College, Pa.). 

Haupt, Josef: Über die koassoziativen Gesetze. Münster i. W.: Diss. 1934. 25 8. 

Unter Zugrundelegung einer zweistelligen Verknüpfung werden als koassoziative 
Gesetze die 15 Gesetze bezeichnet, die aus dem assoziativen Gesetz durch einfache 
Kommutationen hervorgehen [es sind dies die vom assoziativen Gesetz und von einer 
bloßen Reflexivität verschiedenen Gesetze der Gestalten (a-d)-e=(*'%*)-%, 
(a-b).ce=x*-(* -*) bzw. a. (b-c)=* -(%* - *), wo auf den rechten Seiten die 
Elementensymbole a, b, ce auf die Leerstellen * zu verteilen sind. Diejenigen 4 dieser 
Gesetze, bei denen auf beiden Seiten das gleiche Symbol isoliert ist, seien hier als die „‚ge- 
trennten‘ koassoziativen Gesetze bezeichnet]. Die Frage ist, inwieweit ein koassozia- 
tives Gesetz das kommutative und das assoziative Gesetz in einem Axiomensystem 
für Abelsche Gruppen zu ersetzen vermöge. Jedes nichtgetrennte koassoziative 
Gesetz ist dem Zusammenbestehen des assoziativen und des kommuta- 
tiven Gesetzes im Rahmen eines Axiomensystems äquivalent, das — außer 
Symmetrie und Transitivität einer Gleichheit — die Forderungen enthält: 1. beider- 
seits eindeutige (d. h. gleichheitstreue) Verknüpfbarkeit beliebiger Elemente, 2. Existenz 
eines vorderen bzw. (in einigen Fällen) eines hinteren Einselementes, 3. Existenz eines 
vorderen Inversen. Eine derartige Äquivalenz gilt dagegen — auch bei gleichzeitiger 
Einbeziehung vorderer und hinterer Einselemente und Heranziehung hinterer In- 
versen — für keines der getrennten koassoziativen Gesetze. Arnold Schmidt. 

Rosser, Barkley: Construetibility as a eriterion for existenee. J. Symbolic Logic 
1, 36—39 (1936). 

Verf. gibt eine ungefähre Charakterisierung des intuitionistischen Prinzips, daß 
die Existenz einer mathematischen Größe nur durch den Nachweis ihrer Konstruierbar- 
keit gesichert werden könne; er betrachtet die vom Intuitionismus zugelassenen Kon- 
struktionsmethoden als nicht ausreichend und regt an, ‚neue Methoden zur Konstruk- 
tion mathematischer Gebilde‘ zu finden und diese daraufhin zu prüfen, „ob sie zu 
einer genügenden Anzahl wünschenswerter Resultate führen, ohne auch zu unerwünsch- 
ten Resultaten zu führen‘; im Zusammenhang hiermit sei nach ‚neuen Definitionen“ 
der Begriffe ‚‚wünschenswertes“ und ‚„unerwünschtes Resultat‘ zu suchen. Positive 
Vorschläge zur Lösung dieser Aufgaben werden nicht gemacht. — Zum Schluß weist 
Verf. kurz auf die formalistische Auffassung der Mathematik hin und bezeichnet es 
als dringlich, eine Lösung oder gar eine ganze Theorie der möglichen Lösungen der 
von Intuitionismus und Formalismus verschieden beantworteten Frage nach den Krite- 
rien der mathematischen Existenz zu finden. 0. @. Hempel (Brüssel). 

Gerhards, Karl: Niehteuklidische Anschauung und optische Täusehungen. Natur- 
wiss. 24, 437—446 (1936). 

Euklidische Bilder nichteuklidischer Bewegungsvorgänge lassen sich optisch (mit 
Hilfe eines Stroboskops) realisieren und so die Gestaltwahrnehmung solcher Vorgänge 
untersuchen. Es zeigt sich, daß wir eine unmittelbare Auffassung für nichteuklidische 
Drehungsvorgänge besitzen, die auch bei den optischen Täuschungen wirksam ist. 

K. Reidemeister (Marburg a.d.L.). 


Geschichtliches. 


@ Sarton, George: The study of the history of mathematies. Cambridge, Mass.: 
Harvard univ. press 1936. 114 pag. $ 1.50. 

Den Hauptteil dieses kleinen Buches nimmt eine Bibliographie der wichtigsten 
gesammelten Werke und Biographien von Mathematikern des 19. und 20. Jahrhunderts 
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ein (65 8.). Gewissermaßen als Einleitung dazu sind allgemeine Betrachtungen über 
das Wesen mathematischer Entwicklung und Forschung und das Studium ihrer Ge- 
schichte vorangeschickt: ‚The study of the history of math. will not make better 
mathematicians but gentler ones...“. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Vogel, Kurt: Bemerkungen zu den quadratischen Gleichungen der babylonischen 
Mathematik. Osiris 1, 703—717 (1936). 

Die quadratischen Aufgaben der math. Keilschrifttexte werden in drei Gruppen 
gegliedert: A. Normalform + y=a zy=b. B. Andere Gleichungen mit zwei 
Unbekannten. C. Gleichungen mit einer Unbekannten. Es wird gezeigt, daß man 
keine Kenntnis der Doppeldeutigkeit der Lösungen anzunehmen gezwungen ist und 
Beziehungen zu Diophant hergestellt. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Vacea, 6.: Sul concetto di probabilitä presso i greei. Giorn. Ist. Ital. Attuari 7, 
231—234 (1936). { 

Bortolotti, Ettore: L’algebra nella storia e nella preistoria della seienza. Osiris 1, 
184—230 (1936). 

Inhalt: I. L’Algebra nel libro di Muhammed ben Musa. II. L’Aritmetica di Dio- 
fanto. III. L’Algebra geometrica. IV. Ulteriori progressi della Regola d’algebra, il 
Calcolo algebrico e la Regula Modi. V. L’Algebra nell’antico Egitto. VI. L’Aritmetica 
babilonese. VII. L’Algebra babilonese. VIII. Conclusioni. Hinsichtlich der vor- 
griechischen Mathematik vertritt Verf. z. B. die Ansicht, daß die Ägypter nicht gewußt 
hätten, daß eine feste Proportionalität zwischen Kreisumfang und Durchmesser be- 
standen habe. Ebenso bestreitet er jegliche theoretische Einsicht in der babylonischen 
Mathematik. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Loria, Gino: Michele Chasles e la teoria delle sezioni coniehe. Osiris 1, 421—450 
(1936). 

Die Lehre der Kegelschnitte wird bis in das 17. Jahrhundert beherrscht von den 
Methoden des Apollonius. Die Erfindung der anal. Geometrie führte Wallis und 
Newton zwar zu neuen Untersuchungen, aber erst die Wiederbelebung der reinen 
Geometrie hat die moderne Entwicklung eingeleitet. Michel Chasles hat dazu viele 
wertvolle Beiträge geliefert, die vornehmlich die projektive Erzeugung der Kurven 
zweiter Ordnung und zweiter Klasse und die rein geometrische Untersuchung sowohl 
ihrer Lage- als ihrer Maßeigenschaften betreffen. Unter seinen Untersuchungen sind 
hervorzuheben: die Betrachtungen über Kegelschnittbüschel und -scharen, die projek- 
tive Auffassung der Fokaleigenschaften, die geom. Behandlung der Kegelschnittbogen 
mit rektifierbarer Differenz und der einem Kegelschnitt ein- bzw. umgeschriebenen 
Polygone, die Theorie der charakteristischen Zahlen eines Systems von oo! Kegelschnit-, 

ten, die Lehre der in bezug auf einen Kegelschnitt sog. konjugierten Linien, eine geom. 
“ Behandlung einer für die Theorie der ellipt. Funktionen fundamentalen Gl. und ihre 
Anwendung auf die Kegelschnitte, ferner Untersuchungen über quadratische Flächen 
und deren ebene Schnitte. Nur erwähnt werden die Beiträge zu der Theorie der Krüm- 
mungslinien und der geodätischen Linien dieser Flächen. Dijksterhuis. 


Sestini, Giorgio: La eatenaria. Period. Mat., IV.s. 16, 168—183 (1936). 

$1. Jac. Bernoulli stellt 1690 das problema funieularis: die Gestalt zu finden, 
die ein an zwei Punkten aufgehängter dünner Faden annimmt. Das Problem wird 
1691 von Joh. Bernoulli, Leibniz und Huygens gelöst; sie geben eine geometrische 
Konstruktion der gesuchten Kurve (catenaria oder Kettenlinie) und bestimmen ihre 
Eigenschaften. Mit dem problema funicularis verknüpft sind das Eulersche Problem 
der Minimalflächen, die von den Brüdern Bernoulli angegriffene Frage nach der Figur 
des geschwellten Segels und einige moderne Verallgemeinerungen. Verf. untersucht 
die wichtigsten Eigenschaften der Kurve bzw. von den Gesichtspunkten der Mechanik 
($ 2), der Differentialgeometrie ($ 3) und der Variationsrechnung ($ 4) aus. $2. Bei 
Vernachlässigung der unendlich kleinen Größen vierter Ordnung geht die Kettenlinie 


16* 


244 


in die Parabel über; das erklärt die Galileische Überzeugung der Identität beider 
Kurven. $3. Die diff.geom. Untersuchung ergibt eine Konstruktion für den Krüm- 
mungsmittelpunkt und den Beweis der Sätze: a) die Evolute einer Traktrix ist eine 
Kettenlinie; b) die Geometrien auf der Umdrehungsfläche einer Kettenlinie um ihre 
Direktrix und auf einer minimalen entwickelbaren Schraubenfläche sind identisch. 
$4. Die Kettenlinie löst unter gewissen Bedingungen das Eulersche Problem der 
Minimalfläche. Dijksterhuis (Oisterwijk, Holl.). 

Mitehell, U. 6., and Mary Strain: The number e. Osiris 1, 476—496 (1936). 

Die Geschichte der Zahl e zerfällt in 3 Perioden: I. Betrachtung von Größen, 
die, wie sich später zeigt, mit e zusammenhängen (17. Jahrh.). Das Problem der 
Hyperbelquadratur führt bei Wallis, Brouncker, Mercator zu Reihen für logar. 
Funktionen. J. Gregory benutzt 1667 die hyperb. Flächen zur Berechnung der von 
Oughtred (1618) und Speidell (1622) eingeführten nat. oder hyperb. Log. Newton, 
Leibniz und die Brüder Bernoulli geben Reihen für exp. Funktionen an. Haliey 
verknüpft den Log. mit der exp. Funktion ohne Rücksicht auf die Hyperbel (1695). 
W. Jones betrachtet vor 1749 allgemein den Log. als Exponenten und läßt jede pos. 
Zahl als Basis des Systems zu. Cotes (1722) deutet eine Beziehung zwischen den 
trigon. Funktionen und der exp. Funktion an. — II. Direkte Definition der Zahl e. 


oo 


Euler definiert die erst durch c, dann durch e bezeichnete Zahl als > = weist nach, 


0 
daß sie die Basis der hyperb. Log. ist, und entdeckt die Beziehung €" = cos + isinz. 
Das Symbol e wird nach ihm fast allgemein gebraucht. — III. Die Natur der Zahl e. 
Übersicht über die diesbez. Untersuchungen des 19. Jahrh. Dijksterhuis. 
Timtehenko, I.: Sur P’histoire des logarithmes. Trav. Univ. Odessa, Math. 1, 
7—33 u. franz. Zusammenfassung 34—38 (1935) [Russisch]. 


Cassina, Ugo: Storia del coneetto di limite. Period. Mat., IV. s. 16, 1—-19, 82—103 
u. 144—167 (1936). 

In der Geschichte der Math. kommt das Wort Limes vor in verschiedenen Be- 
deutungen, die symbolisch dargestellt werden können durch die in der Einl. erklärten 
Zeichen: am, lim, Lm, Lms, lims, Lmd, limd. In der griechischen Math. kommen 
vor die Begriffe am (Kreis als Grenze zwischen ein- und umgeschriebenen Polygonen) 
und lim (für den Fall einer unendlichen Reihe). Eine Weiterentwicklung des Begriffs 
tritt zuerst auf bei L. Valerio und P. Mengoli. Valerio betrachtet den lim.sup. 
und lim.inf. einer Menge (nicht Funktionslim.); Mengoli, in dessen Werk die auf 
den Limes bezüglichen Stellen hier zum erstenmal kritisch behandelt werden, definiert 
den Lm (Limesmenge einer Funktion). Newtons Theorie der letzten Verhältnisse be- 
deutet ihm gegenüber einen Rücktritt. In der ersten Hälfte des 19. Jahrh. gibt 
Bolzano Definition und Existenzbeweis des lim.inf. einer Menge und betrachtet 
(in der Theorie der Stetigkeit) den Limes einer allg. Funktion. Cauchy führt ohne 
arıthm. Definition den Limesbegriff so ein, daß eine Funktion für einen bestimmten 
Wert der unabh. Veränd. mehr als einen Limes haben kann; er betrachtet den größten 
und den kleinsten Limes. Es ist zweifelhaft, ob er den Lm oder den Lms (Limes- 
menge aus Reihen abgeleitet) meint; wahrscheinlich ist das letztere. Mit Bolzano 
und Cauchy endet die Inkubation des modernen Limesbegriffs. Bonnet gibt die 
erste genaue Definition des lim. P. du Bois Reymond definiert Wertevorrat (Lms) 
und Unbestimmtheitsgrenzen (max Lms und min Lms); Dinimax Lm und min Lm. 
G.Cantor betrachtet Grenzpunkte und abgeleitete Menge. Weierstrass gibt die 
erste exakte Definition für lim.sup. und lim.inf. Peano benutzt diese Begriffe für 
den Aufbau der Math. Er untersucht die Relation zwischen lim und Lm, definiert 
fine und Fine und bringt sie in Zusammenhang mit den Ordnungen des Infinitesi- 
malen und des Infiniten. Arzelä, Pincherle und Picone führen weitere Verfeine- 
rungen des Limesbegriffs ein. Dijksterhwis (Oisterwijk, Holland). 
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Lorey, Wilhelm: Josef Louis Lagrange. Zur 200. Wiederkehr seines Gehurtstages 
am 25.1. 1956. J. reine angew. Math. 175, 224-239 (1936). 

n Seott, J. F.: John Wallis as a historian of mathematies. Ann. of Sci. 1, 335—357 
936). 

Es wird Wallis’ Haltung gegenüber Descartes, Harriot, Oughtred u. a. geschildert, 
hauptsächlich hinsichtlich seines Urteils über deren Rolle für die Entwicklung der 
Algebra. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Dittrich, Arnost: La latitude de la lune sur la table euneiforme de Kidinnu. (as. 
mat. fys. 65, 245—257 u. franz. Zusammenfassung 257—258 (1936) [Tschechisch]. 

Es wird die Breitenkolonne (,Z‘“) des Systems „I“ durch Vergleich mit ihrer 
trigonometrischen Darstellung auf ihre Genauigkeit untersucht und mit Oppolzers 
Kanon verglichen. j O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Pogo, Alexander: Three unpublished ealendars from Asyut. Osiris 1, 500—509 
(19386). 

Es handelt sich um drei ägyptische Kalender der bekannten „Diagonalform“, 
deren Theorie hier auch auseinandergesetzt wird. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

© Gundel, Wilhelm: Neue astroiogische Texte des Hermes Trismegistos. Funde 
und Forschungen auf dem Gebiet der antiken Astronomie und Astrologie. (Abh. bayer. 
Akad. Wiss., N. F.H. 12.) München: Bayer. Akad.d. Wiss. 1936. VII, 378 8. RM.40.—. 

Edition und Bearbeitung einer latein. Hs. des British Museum ‚liber Hermetis 
trismegisti‘, ergänzt durch einen teilweisen Paralleltext des 14. Jahrh. in einer alt- 
französ. Hs. der Pariser Bibl. Nat. Es handelt sich um einen nicht nur kulturgeschicht- 
lich, sondern auch für viele Fragen der antiken Astronomie äußerst wichtigen Text, 
der hier in mustergültiger Weise kommentiert wird. So ist ein Werk entstanden, das, 
wie Bolls ‚‚Sphaera‘‘, immer wird herangezogen werden müssen, wenn es sich z. B. um 
Fragen der Bedeckung des Himmels mit Bildern im alten Ägypten und in hellenistischer 
Zeit handelt. Die letzte Redaktion der Hs. gehört dem Jahre +480 an, wie sich aus 
den Längendifferenzen gegen den Ptolemäischen Sternkatalog ergibt, aber der Kern 
reicht mindestens bisin Hipparchsche Zeit zurück und lehrt uns so vieles über Hipparch- 
sche Ansätze und ihre Relationen zu Ägypten. Sehr interessant ist der Nachweis, 
daß mindestens dieser ganze Schriftenkreis ausschließlich auf ägyptischer Tradition 
aufbaut und keinerlei babylonische Einflüsse zeigt, wie auch noch Boll mehrfach 
angenommen hatte. Ein ausführliches Referat wird in „Quellen Stud. Gesch. Math.“ 
Abtlg. B erscheinen. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Eberhard, Wolfram: Das astronomische Weltbild im alten China. (2. Jahrh. v. Chr. 

bis 2. Jahrh. n. Chr.) Naturwiss. 24, 517—519 (1936). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Sehirokow, P.: Über den Rand des Wertvorrates der Matrix. Bull. Soc. phys.-math. 
Kazan, III. s. 7, 89-96 u. deutsch. Zusammenfassung 96 (1936) [Russisch]. f 
Unter dem Wertvorrate der Matrix ||&;,|| von n-tem Grade versteht man die 


N 
Gesamtheit der Werte, welche die Veränderliche & = %;#2%;2,; in der komplexen 
1 
Ebene beschreibt, wenn der Punkt (2,,.... 2) sich auf der komplexen Einheitskugel- 
fläche Dar — 1 bewegt. — In dieser Note ist folgender Satz bewiesen: Der Wert- 
1 


vorrat der Matrix || &;,|| von n-tem Grade ist identisch mit dem kleinsten konvexen 
Bereich, der die Kurve n-ter Klasse: 

lo; — wör|=0, @r = 3la;.(u — iv) + Kirlu + vv)] 
(u, v, w sind Linienkoordinaten) enthält. In den reellen Brennpunkten dieser Kurve 
liegen Eigenwerte der Matrix || ;:||. Autoreferat. 
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Motzkin, Th.: Beiträge zur Theorie der linearen Ungleiehungen. Basel: Diss. 
1936. 73 8. 

Das Hauptziel dieser Arbeit ist das Auffinden von expliziten Bedingungen für 
die Lösbarkeit oder Unlösbarkeit eines Systems linearer Gleichungen und Ungleichun- 
gen. Zuerst werden homogene abgeschlossene Systeme betrachtet, d.s. Systeme &, 


in welchen nur die Relationszeichen 5; <, > und = auftreten. Es werden nun die 


Lösungsmatrizen L(A) von A eingeführt, wo A die Koeffizientenmatrix von & ist. 
Die Zeilen von L(A) sind Lösungen von &, und zwar so, daß jede beliebige Lösung 
durch lineare Kombination der Zeilen von L(A) erhalten werden kann, wo aber die 
auftretenden Koeffizienten ein durch die betreffende Zeile bestimmtes Vorzeichen 
haben müssen. Wenn L(A) diese Eigenschaft für jede Kombination der Relations- 
zeichen in & (außer > und <) beibehält, so heißt L(A) eine Lösungsmatrix von A. 
Enthält L(A) keine überflüssigen Zeilen, so wird sie eine Basis von A genannt. Verf. 
beweist nun die Existenz einer Basis für jedes A und gibt an, wie man sie herstellen 
kann. Inhomogene abgeschlossene Systeme können durch Homogenisierung aufgelöst 
werden. Nach diesen Überlegungen läßt sich dann leicht eine parametrische Dar- 
stellung eines beliebigen homogenen oder inhomogenen Systems (also mit Zulassung 
der Zeichen > und <’) angeben. — Darauf werden unauflösbare Systeme betrachtet 
und Kriterien für die Auflösbarkeit eines gegebenen Systems angegeben. Das Haupt- 
kriterium für die Auflösbarkeit lautet folgendermaßen: Ein System der Form 


Auıkı 4 Au2%a + *** 4 Yunn > 0 (u=1,2,...,m) 


ist dann und nur dann lösbar, wenn keine © + 1 linear abhängigen Spalten aus der 
Koeffizientenmatrix 


%ı @%ı Amı 
2 @ss Am? 
An Mn .:- Amn 


eine Simplexmatrix von & Zeilen und © + 1 Spalten enthalten. Hierbei ist unter einer 
Simplexmatrix eine Matrix von g Zeilen und g-+ 1 Spalten zu verstehen, zwischen 
deren g-+1 Spalten eine einzige lineare Beziehung mit positiven Koeffizienten be- 
steht. — Aus dem Vorhergesagten kann der folgende ‚„Transpositionssatz‘ abgeleitet 
werden: Immer läßt sich genau eines der beiden Systeme 


n 
Dad, KEeha) 

v=1 
n 

DAN) V=m Fb.....m)8 
»=ı 
n 

a = u=m-+1,...,m) 

v=1 

und Dias Yı mM Yı + Da, u) vr n), 

Z m 


WEINEN YET 
lösen. Mittels dieses Satzes läßt sich beweisen: Der Rang eines kleinsten Systems 
definit abhängiger Spalten ist um eins kleiner als ihre Anzahl (Simplexsatz). — Im 
allgemeinen sind die analytischen Sätze parallel mit geometrischen Tatsachen dar- 
gestellt, als deren Formulierung sie angesehen werden können. — Das letzte Kapitel 
behandelt die variationsvermindernden Matrizen. Es wird gezeigt, daß eine Matrix 
dann und nur dann variationsvermindernd ist, wenn sie zeilendefinitist. D. h.: Ist 40 


die aus den IE () Unterdeterminanten s-ter Ordnung von A bestehende Matrix (A hat 
den Rang r), so heißt A zeilendefinit, wenn jedes AD (1<i<r— 1) definit ist (d.h. 
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alle Elemente von AQ sind entweder nichtnegativ oder nichtpositiv) und AM aus 
lauter definiten Zeilen’ besteht. 0 T. Ridder (Groningen). | 


Dines, L. L.: Convex extension and linear inequalities. Bull. Amer. Math. Soc. 
42, 353—365 (1936). 


Für das Studium eines Systems linearer Ungleichungen 


n n 
Da,2,>0 oder Da,2,>0 en. 
A je 
wird die konvexe Hülle der in R, liegenden Punkte (a,1,%9,...,0,) @=1,2,..., m) 


benutzt. Mittels zweier von Carath&odory bewiesener charakteristischer Eigenschaf- 
ten der konvexen Hülle werden, schon von F. Stokes [Trans. Amer. Math. Soc. 33, 
782—805 (1931); dies. Zbl. 2, 248] und Stiemke [Math. Ann. 76, 340—342 (1915)] 
angegebene, notwendige und hinreichende Bedingungen abgeleitet, damit das gegebene 
System eine (evtl. nichttriviale) Lösung besitzt. Ferner beweist Verf. noch einige Eigen- 
schaften der inneren Punkte der konvexen Hülle einer endlichen oder unendlichen 
Punktmenge, woraus dann sofort notwendige und hinreichende Bedingungen für die 
Lösbarkeit eines homogenen Gleichungssystems oder eines Systems von Stieltjes- 
Integralgleichungen folgen. T. Ridder (Groningen). 

Turnbull, H. W.: The revised prepared system of the quadratie eomplex. Proc. Roy. 
Soc. Edinburgh 56, 38—49 (1936). 

Das Kovariantensystem eines quaternären quadratischen Komplexes, das Turn- 
bull und Williamson [Proc. Roy. Soc. Edinburgh 48, 70—91 u. 180—190 (1928)] 
aufgestellt hatten, war unvollständig. Die notwendigen Korrekturen werden hier an- 
gegeben. van der Waerden (Leipzig). 

Robertson, M. S.: On the univaleney of Cesäro sums of univalent funetions. Bull. 
Amer. Math. Soc. 42, 241—243 (1936). 

If a polynomial of the degree n is univalent in the unit circle, the same is true 
for the (n + k)-th Cesäro sums of the first order where k>— 1. @. Szegö. 

Tehakaloff, Lubomir: Sur une generalisation du th&or&me de Rolle pour les poly- 
nomes. ©. R. Acad. Sci., Paris 202, 1635—1637 (1936). 

Let f(x) be a polynomial of the degree p+qg-+k-+-1 satisfying the conditions 
=) =. =PNd=H-Y=-F-D=.- -W-)=0. Ik is well 
known that /?+2+1) (x) vanishes in a proper point of the open interval -1<2<-+I1. 
The author is interested to obtain “minimal sets” in the sense of a previous more 
general investigation (cf. Acta math. 63, 77; this Zbl. 9, 343— 344). His present results 
are consequences of these results. If, for instance, k>3 and odd, a minimal set is 
furnished by the open interval determined by the extreme zeros of the Jacobi poly- 
nomial of the degree !/,(k +1) with the parameters p and gq. @. Szegö. 


Palamä, 6.: Di una generalizzazione delle formule di Newton e di Waring. Atti 
Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 23, 553—556 (1936). 

Es werden an Stelle der Potenzsummen allgemeinere Ausdrücke aus den Wurzeln 
einer algebraischen Gleichung eingeführt, um zu Verallgemeinerungen der Formeln 
von Newton und Waring zu gelangen. Otto Szäsz (Cincinnati, Ohio). 


Sorrentino, Angela: Condizione di risolubilitä per radicali delle equazioni a gruppoG;. 
Rend. Circ. mat. Palermo 49, 373—376 (1935). 

Verf. gibt als notwendige und hinreichende Bedingung für die algebraische Auf- 
lösbarkeit einerim Bereich der rationalen Zahlen irreduziblen Gleichung n—=r-o-ten Gra- 
des, die eine galoissche Gruppe &g besitzt, daß e=4 sein muß, wenn ©; die Per- 
mutationsgruppe von n Buchstaben x, bezeichnet, die aus allen Permutationen be- 
steht, die mit S= (2%, %..:%) (41. 22,) (8... %ro) vertauschbar sind. 

Wegner (Darmstadt). 
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Moriya, Mikao: Galoissche Theorie der algebraischen Zahlkörper unendlichen 
Grades. J. Fac. Sci. Hokkaido Univ., Ser. I. Math. 4, 67—120 (1936). 

Im Anschluß an eine vorangehende Arbeit (J. Fac. Sci. Hokkaido Univ., Ser.I.Math.3, 
107—190; dies. Zbl. 14, 7), in der endliche normale Erweiterungskörper über einem 
algebraischen Zahlkörper unendlichen Grades betrachtet wurden, behandelt Verf. hier 
die Theorie der unendlichen normalen Erweiterungskörper über einem algebraischen 
Zahlkörper beliebigen (endlichen oder unendlichen) Grades. Zuerst werden einige Sätze 
über die Werte von Idealen bewiesen, deren manche schon von Herbrand (Math. 
Ann. 106, 473—501; 108, 699—717; dies. Zbl. 4, 244 u. 7, 294) gefunden wurden, 
Sodann folgt eine Darstellung der auf Krull (Math. Ann. 100, 687—698) zurück- 
gehenden Galoisschen Theorie der Normalkörper unendlichen Grades. Weiter werden 
die Zerlegungsgruppe und Trägheitsgruppe wie bei Herbrand definiert, dagegen die 
(erste) Verzweigungsgruppe etwas anders als dort. Zum Schluß wird die Primideal- 
zerlegung in den zu diesen Gruppen gehörigen Teilkörpern untersucht. — Siehe zu alle- 
dem auch wieder die Schlußbemerkung in meinem Referat, dies. Zbl. 14,7. Hasse. 

Moriya, Mikao: Berichtigung zu meiner Arbeit: Theorie der algebraischen Zahl- 
körper unendlichen Grades, in diesem Journal Bd.3, S.107—190. J. Fac. Sci. Hokkaido 
Univ., Ser. I. Math. 4, 121—122 (1936). 

In der angegebenen Arbeit (vgl. dies. Zbl. 14, 7) hatte sich Verf. auf ein Lemma 
von Herbrand (Math. Ann. 106, 489, Lemma 2; vgl. dies. Zbl. 4, 244) gestützt. Da 
aber in dem Beweis dieses Lemmas ein Fehler steckt, müssen in der Arbeit des Verf. 
einige Stellen berichtigt werden. Insbesondere fällt Satz 15 ganz fort. NH. Hasse. 

Richter, Hans: Über die Lösbarkeit des Einbettungsproblems für Abelsche Zahl- 
körper. Math. Ann. 112, 700—726 (1936). 

Gegeben seien ein algebraischer Zahlkörper Ä,, ein Abelscher Normalkörper K, 
über K, und eine Abelsche Gruppe &, von endlicher Ordnung, die einen Normal- 
teiler N derart besitzt, daß &,;/N zu der Galoisschen Gruppe &, von K, isomorph ist. 
Unter dem zugehörigen Einbettungsproblem wird die Aufgabe verstanden, einen K, 
enthaltenden Normalkörper K, über K, derart zu finden, daß &, seine Galoissche 
Gruppe ist und X, zur Untergruppe % gehört. Jedem derartigen Einbettungsproblem 
sind lokale Einbettungsprobleme zugeordnet, vgl. eine vorangehende Arbeit von 
H. Richter (dies. Zbl. 13, 147). Die Lösbarkeit des Einbettungsproblems im großen 
zieht die Lösbarkeit wenigstens eines lokalen Problems für jede Primstelle p von K, 
nach sich. Es wird nun umgekehrt auf klassenkörpertheoretischer Grundlage gezeigt, 
daß, falls Y ungerade Ordnung hat, das Einbettungsproblem im großen eine Lösung 
hat, falls an jeder Primstelle p von K, mindestens ein lokales Problem lösbar ist. 
Im Falle gerader Ordnung von W gibt es genau charakterisierbare Ausnahmefälle. 
Die genauen Bedingungen für die Lösbarkeit von Einbettungsproblemen im kleinen 
werden angegeben. Auch in den erwähnten Ausnahmefällen werden Methoden ent- 
wickelt, um die Frage nach der Lösbarkeit eines Einbettungsproblems im großen zu 
beantworten. R. Brauer (Toronto). 

Mordell, L. J.: On an arithmetical funetional equation in the theory of the elliptie 
algebraie funetion fields. J. London Math. Soc. 11, 235—237 (1936). 

In der vom Ref. entwickelten abstrakten Theorie der elliptischen Funktionen- 
körper spielt die Normenadditionsformel 


N(u+») + N(u—»)=2N(n) +2N () 
eine Rolle. Behrbohm (Nachr. Ges. Wiss. Göttingen I, N. F. 1, 131—134; dies. Zbl. 
13, 198) bewies auf rein algebraischem Wege, daß aus der Gültigkeit dieser Formel 


für alle Elementpaare u, » eines Ringes M mit Einselement folgt, daß jedes Element u 
aus M einer ganzzahligen quadratischen Gleichung 


w—lu+m=0 
- mit i=Nu- NW), m=NW 


249 


genügt, wenn noch feststeht: 
Nav) = N(n) N), 
N(u) ganzrational und = 0 nur für u —=0. 
Verf. gibt einen anderen elementaren Beweis dieser Tatsache. Anstatt mit dem Ausdruck 


v)=Nu+tr)— NwW)— Nb), 
der sich formal wie ein inneres Produkt verhält, zu arbeiten, wendet er auf die Normen- 
additionsformel die Theorie der linearen Differenzengleichungen an, um aus ihr die 


Identität Nez + yo) = aeN(u) + @ylNla +9) — Nip) — Nm) + yEN (m) 
. herzuleiten. H. Hasse (Göttingen). 


Hasse, Helmut: Zur Theorie der abstrakten elliptischen Funktionenkörper. I. Auto- 
morphismen und Meromorphismen. Das Additionstheorem. J. reine angew. Math. 175, 
69—88 (1936). 

Hasse, Helmut: Zur Theorie der abstrakten elliptischen Funktionenkörper. III. Die 
Struktur des Meromorphismenringes. Die Riemannsche Vermutung. J. reine angew. 

[Math. 175, 193—208 (1936). 

Siehe das ausführliche Referat über die diesen Arbeiten zugrunde liegende vor- 

läufige Mitteilung, dies. Zbl. 13, 197. (I. vgl. dies. Zbl. 14, 149.) E. Witt. 


Hull, Ralph: The maximal orders of generalized quaternion division algehras. 
Trans. Amer. Math. Soc. 40, 1—11 (1936). 

Sei Q eine verallgemeinerte Quaternionenalgebra (Divisionsalgebra vom Grade 2) 
über dem rationalen Zahlkörper R. Die Diskriminante von Q ist d=—a, wo 


a =4--.q, das Produkt der endlich vielen Verzweigungsstellen q; von @ ist, das 


positiv oder negativ genommen sei, je nachdem ob Q@ im Unendlichen unverzweigt 
oder verzweigt ist. @ besitzt kanonische Erzeugungen als verschränktes Produkt: 


D0=(a,.2),woP= R(Y —_ p) irgendein quadratischer Zahlkörper mit negativer Prim- 


- zahldiskriminante —p = 1mod 4 ist, in dem alle g; träge sind, d.h. (= ) =—|1. 


Verf. bestimmt zunächst die Form, in der sich die Maximalordnungen M von Q, aus- 
gehend von einer beliebigen Erzeugung Q = (a,Z) als verschränktes Produkt, dar- 
bieten. Speziell für eine kanonische Erzeugung ergibt sich daraus eine Aufzählung aller 
Maximalordnungen M von Q, geordnet nach ihren Durchschnitten m mit P (die Ord- 
nungen in P sind), also in ihrer Einteilung in E. Noethersche Gebiete in bezug auf P. 
Die Existenzfrage hängt dabei von der Lösbarkeit gewisser diophantischer Gleichungen 


-ab, die näher diskutiert werden. Insbesondere wird gezeigt, daß eine gegebene Ord- 


nung m von P dann und nur dann als Durchschnitt mit P einer Maximalordnung M 
von Q auftritt, wenn ihr Führer prim zur Diskriminante von @ ist; das ist ein Spezial- 


fall eines allgemeinen Satzes von Schilling (Math. Ann. 111, 376; dies. Zbl. 12, 245). 
H. Hasse (Göttingen). 


Teichmüller, Oswald: Multiplikation zyklischer Normalringe. Deutsche Math. 1 
197—238 (1936). 

Die in einer vorangehenden Arbeit „Verschränkte Produkte mit Normalringen“ 
(dies. Zbl. 13, 340) auseinandergesetzte Theorie der Normalringe wird hier besonders 
für den zyklischen Fall weiter ausgebaut, mit geeigneten Grunddefinitionen werden 
dabei zyklische Normalringe so multipliziert, daß eine Gruppe entsteht. Dies steht 
natürlich mit den zugehörigen verschränkten Produkten in engstem Zusammenhang. 
Der Verf. beweist als eins der Hauptergebnisse eine Identität über zyklische ver- 
schränkte Produkte. Diese Untersuchungen werden auf spezielle Normalringe und 
Klassenkörpertheorie angewandt. Zuletzt folgen Anwendungen auf Normalringe, deren 
Rang eine Potenz der Charakteristik p des Grundkörpers ist. Oystein Ore. 
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Zahlentheorie: 


Lubelski, $.: Euklidischer Algorithmus. Wiadom. mat. 42, 6—61 (1937) [Polnisch]. 

Diese Arbeit soll eine Monographie des Euklidischen Algorithmus sein, im Rahmen 
der elementaren Mathematik. Im ersten Teile bieten wir die wohlbekannte Anwendung die- 
ses Begriffes sowohl auf die Theorie des größten gemeinsamen Teilers (dabei wenden wir 
eine Methode an, die auf beliebige algebraische Zahlkörper angewandt werden kann), wie 
auch auf das kleinste gemeinsame Vielfache, durch Hervorhebung eines Lebesgueschen Sat- 
zes. Ferner bieten wir die Anwendung auf Kettenbrüche und Geometrie. — Im zweiten 
Teil findet der Leser eine axiomatische Theorie des Eu. Al.; so haben wir die Möglich- 
keit manche scheinbar verschiedenartige Sätze zu vereinheitlichen. Und zwar erhalten wir 
z. B. als Folgerungen: den Gaußschen Satz über primitive Polynome, den Eisenstein- 
Schönemannschen Satz und die Jacobischen Sätze über die Anzahl der Darstellungen durch 
eine Summe von 2 oder 4 Quadrate. Von besonderer Wichtigkeit ist die erste Folgerung, 
denn aus den hier gebotenen Methoden erhält man eine Verallgemeinerung dieses Satzes auf be- 
liebige algebraische Körper. — Im dritten Teile bieten wir die Anwendung des Eu. Al. auf 
algebraische Zahlkörper. Dabei geben wir eine Darstellung der notwendigen und hinreichen- 
den Bedingungen für die Existenz eines Eu. Al. in einem quadratischen Zahlkörper. End- 
lich geben wir die Darsteilung des Eu. Al. im Körper, der von den Wurzeln e® = —1 ge- 
bildet ist und welche als Vorbild für die Darstellung des Eu. Al. in algebraischen Zahl- 
körpern beliebiger Grade sein kann. Auszug. 

Zervos, Marie: Sur une elasse de nombres eomposes. (Athenes, 2.—9. IX. 1934.) 


Actes Congr. Interbalkan. Math. 267—268 (1935). 


Chowla, Inder: Some arithmetical funetions. Töhoku Math. J. 42, 125—127 (1936). 

Verf. zeigt mittels einer Identität, daß die Anzahl der Darstellungen einer Zahl 
als Summe von fünf fünften (positiven oder negativen) Potenzen nicht immer endlich 
ist. Ein entsprechendes Ergebnis wird für acht achte Potenzen erhalten. Heilbronn. 

Guiparaky, Nieolas: Quelques remarques sur un th&or&me de Fermat. (Athenes, 
2.—9. IX. 1934.) Actes Congr. Interbalkan. Math. 269—270 (1935). 

Moessner, Alfred, und Werner Schulz: Über Potenzsummen ganzer rationaler Zahlen. 
Math. Z. 41, 340—344 (1936). 

Verff. untersuchen Identitäten der Form: 

te Yen 

für l<K<=l, wo m, n und } gegeben sind und x, und y, nicht von K abhängen. 


Verff. beweisen die Existenz derartiger (nichttrivialer) Identitäten in zahlreichen 
Fällen, .B.: m=n=10, l=8; m=n=14, 1=10 usw. Ferner mit der Einr- 


schränkung, daß ÄX ungerade ist, m=4, n=6, 1=7 u.a.m. — Alle Relationen 
werden aus einer von Tarry entdeckten Identität (m —=n = 8,1 = 7) elementar durch 
Induktion abgeleitet. Hans Heilbronn (Cambridge). 


Carmichael, R.D.: Proof that every positive integer is a sum of four integral squares. 
Duke math. J. 2, 243—245 (1936). 

A simple proof of the four-square theorem, based on two “reciprocal relations”. 

Wright (Aberdeen). 

James, R. D.: On the number of representations of an integer as a sum of 2h squares. 
Amer. J. Math. 58, 536—544 (1936). 

This paper contains the proof of a set of relations between N (2* m, 2h) the number 
of representations of an integer 2?m («>0, m odd and >0) as a sum of 2 
squares, M(2*m, 2h, b) the number of representations of 2”m as a sum of 2h squares 
of which exact!y b are odd and occupy the first b places in the representation, and 
other number-theory functions. The proofs are partly by straight-forward exami- 
nation of the relations between M(2*m,2h,4s) and M(2* im,2h,4v) and partly 
by means of results in the theory of zeta-functions. Wright (Aberdeen). 

Zuekerman, H. $.: New results for the number g(n) in Waring’s problem. Amer. J. 
Math. 58, 545—552 (1936). 

Let I(n) = 2* + [(3)"7] — 2. Then it is known that g(n)>I. Let G(n, c) be 
the minimum number of n-th powers required to represent every number >c. By 
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evaluating the constants in Vinogradoff’s work on Waring’s problem, the author has 
ne G(n, V,) = In(6logn + 10g216 + 4)], 
if log —.l8n 24UW, .„n>i4. 
IE n>[T, then @(n,V„)<I. The author develops a method for dealing with the 
numbers between 3” and Y,„ without the use of tables and proves that 
I(14) = 16673 < g(14) < 17555, 
g(n)= In) 15=zEn< 20). Wright (Aberdeen). 

Diekson, L. E.: The ideal Waring theorem for twelfth powers. Duke math. J. 2, 
192—204 (1936). 

The author has proved [Bull. Amer. Math. Soc. 39, 709, 713 (1933); this Zbl. 8, 5] 
by Vinogradoff’s method that all integers >N are sums of twelfth powers, where 
loglogN = 7.5068. By a set of tables of minimal decompositions and his method 
of ascents, the author now shows that all positive integers <N are sums of 4223 integral 
twelfth powers. Since 4223 — 212 + [($)12] — 2, 


we know that 212[(3)12] — 1 requires 4223 twelfth powers for its representation. 
Hence all positive integers are the sums of 4223 or less twelfth powers and for at 
least one integer this number is necessary. Hence g(12) = 4223. Wright. 

Diekson, L. E.: Proof of the ideal Waring theorem for exponents 7-180. Amer. 

J. Math. 58, 521—529 (1936). 
Diekson, L. E.: Solution of Waring’s problem. Amer. J. Math. 58, 530—535 
(1936). 

These two papers (apart from an apparent omission of one case) contain a com- 
plete solution of the classical Waring problem for seventh and higher powers; that 
is, theorems are proved which enable us to evaluate g(n) forrn>7. The “asymptotic” 
part of the work (that is, the discussion of the representation of all “large” integers) 
is dealt with by the now well-known Vinogradoff method; the author makes modi- 
fications of detail to obtain the result best suited to his purpose. The author writes 

1 v3 _n?(6n — 1) 


B =: es 2 
_=—, Ds d=1-+2n?z, r PR 
and %, the least integer greater than 
1 LE 
{-Iog(l —»)}’ 


and proves: Ifn> 9andlog,, N = 2n?, then every integer>N isasum of 4n— 246%, 
integral n-th powers >0. — The author now writes qg= [(3)"], 3" —=2"qg+r, so 
that O<r< 2° (notice that this r is entirely different from the r of the first part 
of the paper). He proves without the use of tables that: (1) All positive integers <2"g 
are sums of I=2* + g— 2 integral n-th powers >0; (2) all integers in the inter- 
val (2*9,2”q +(n + 1)”) are sums of 


++ a) ++ +] 
n-th powers, and hence are sums of 
E+g+m-2|3)] 


powers, where E=max(g +r — 1,2" — r). From these results and his principle 
of ascents, the author then proves that g(n) = I for 9<n=180. Forn=Tor8, 


the caleulations have to be varied, but the result is the same. — For higher powers 
the author writes ni (&y] re (2) er. 


He then proves that, f n> 35: ()Er<2"— 4-3, then g(n)=I. ?2)Er=>2"— g, 
then g(n)—=I-+for I+f—1 according as "=/g+/+gor a» <a +f+ga. 
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The only remaining cases are r=2"— g— 2 andr= 2 —q—1. Of these it is 
shown that the second can only occur if n =1, but the first does not appear to be 
considered. Wright (Aberdeen). 
Davenport, H., and H. Heilbronn: On an exponential sum. Proc. London Math. 
Soc., II.s. 41, 449—453 (1936). 
Es seien k, g,a, m ganze Zahlen; k>2,9g>1h(g)=1,m>% 
a 2niank 
Sa,g = er Er dans 
n=1 


&> 0 beliebig. — Die Verff. zeigen mit einfachen Mitteln 


Mm DZniank 


3 
he 1) 
a), De -n,,+r0lg‘ ; 
n=1 
wobei das O-Zeichen nur von k und & abhängt. Zieht man noch die bekannte 
Hardy-Littlewoodsche Abschätzung er 
Sa, gu: ola ) 
hinzu, so folgt aus (1) fürm<g,k=4 
m Tonvan: (7 
(2) PATE KUN: ). 
n=1 


(2) hatten die Verff. kürzlich auf den biquadratischen Fall des Waringschen Pro- 
blems angewandt (vgl. dies. Zbl. 14, 10; ich benutze die Gelegenheit, um mitzuteilen, 
daß Estermann inzwischen seine @(k)-Ungleichung bewiesen hat). 4. Walfısz. 
Corput, 3. 6. van der: Über Weylsche Summen. Mathematica, Leiden B 5, 1-30 
(1936). 
Verf. weist zunächst auf die große Bedeutung der Weylschen Summen 


X 
De2rii@) (X ganz =1, f(x) ein reelles Polynom) 
z=1 


hin und behandelt in sehr klarer Weise eingehend die Schwierigkeiten, die auftreten 
bei der Abschätzung dieser Summen in bezug auf X. Nachdem er die Induktions- 
methode Weyls an einem Beispiel klargelegt hat, bespricht er die über Weyl hinaus- 
gehenden neueren Vinogradowschen Ergebnisse (vgl. Vinogradow, dies. Zbl. 11, 296; 
12, 247, 291; 13, 53, 200, und van der Corput, dies. 7bl. 13, 295, 393). Das eigentliche 
Ziel dieser Arbeit besteht im ausführlichen Beweis zweier Gitterpunktssätze, auf die 
man in der Vinogradowschen Methode geführt wird und die Verf. in folgender ver- 
schärfter Gestalt beweist: I. Sind g>1,p,b,,...,dn; A1,-.., A, positive Zahlen 
mitd,>vytßyp-tA, +: +4.) W=1,2,...,n) und ist Q ein n-dimensionaler, 
den Koordinatenachsen paralleler Quader mit Kantenlängen b,,b,,..., b„, so enthält 
der n-dimensionale den Koordinatenachsen parallele Kubus K mit Mittelpunkt im 
Koordinatenursprung und der Kantenlänge 2g weniger als 


nll2n Tr2) ua) Dub, A A 
Gitterpunkte (X,,...,X,„), die die Ungleichung 
IT 1%, er Ay = 
1zu<vzn 
erfüllen und für die der durch die Beziehungen 
AL, +: + An = U, 
AR+ + AN =T, 


A en ER 
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definierte Punkt (U,,..., U,) in Q liegt. — II. Sind g(=1) und p positiv, so ent- 
2 


hält der Kubus mit Mittelpunkt in O und der Kantenlänge 2g weniger als n?"’ pr g 
Gitterpunkte (X,,...,X,) mit 


DEREN SR: 
1<u<v<n J. F. Koksma (Amsterdam). 

Bergström, V.: Beiträge zur Theorie der endliehdimensionalen Moduln und der 
diophantischen Approximationen. Lund: Diss. u. Meddel. Lunds Univ. Mat. Sem. 2, 
1—97 (1935). 

Die Probleme dieser Arbeit, zu denen auch Fragen über die Gleichverteilung 
(mod 1) gehören, gruppieren sich um den Kroneckerschen Approximationssatz: Sind 
&1>&23...,&n reell und in bezug auf den Körper der rationalen Zahlen linear unab- 
hängig, so liegen die Punkte 


Pr => (&ı zz [&ı 2], &, =: [& 2], Son End FA [&,)) (X —_ 1, 2, OO .) 
im Einheitswürfel des n-dimensionalen Raumes R = R, überall dicht. Verf. behandelt 
jenen Problemkreis in einheitlicher und sehr allgemeiner Weise vom Gesichtspunkt 
der Modultheorie; die dabei benutzten Methoden sind elementar: es treten keine 
Weylschen Summen u. dgl. auf, sondern nur algebraische und mengentheoretische 
Betrachtungen, etwa Hardy-Littlewoodscher Art [vgl. Acta math. 37, 155—239 (1914)]. 
— Zunächst wird die Geometrie der abgeschlossenen Punktmoduln M im R ent- 
wickelt und die Theorie der reduzierten Räume A = R/M, die man erhält, indem 
man je zwei Punkte a = (a,,...,a,) undb=(b,,...,b,) vom R, deren Differenz 
a—b=(a, —b,,..:a,— b,) zum gegebenen Modul M gehört, identifiziert. In 
einem solchen reduzierten Raum kann man in üblicher Weise Begriffe wie „Ent- 
fernung‘, „konvexer Körper“ usw. einführen und auch von neuem wieder Moduln 
bilden. Liegen die Mengen M, und M, in A, so heiße die obere Grenze h der Ent- 
fernung von M, zu allen Punkten aus M, die „Approximationsgenauigkeit“ h von M, 
in Ma. Verf. zeigt den folgenden Satz 9: Ist T der Modul aller Gitterpunkte 
aus R, ist N>]1, und ist M* ein Modul in E=R/T, dessen Punkte 
y= (Yı;---, %) nicht sämtlich einer Gleichung k,yı + --- + kun = 0 (mod 1) 
mit ganzen k,,...,%, und 1<Max(|k,|,...,|%,|)=N genügen, so ist die 


„Approximationsgenauigkeit“ h von M*in E höchstens gleich S: woc>0 


von M* und N unabhängig ist. Setzt man z..B.n=2,R = R,, so wird E durch 
das Einheitsquadrat repräsentiert und so folgt aus Satz 9, daß, abgesehen von den 
Punkten y = (y,, 5), die auf endlich vielen Geraden liegen, deren Bilder in E aus 
endlich vielen sich wiederholenden Strecken bestehen, jeder aus einem Punkt y = (%,,%) 
‘von R, und dem Einheitsgitter erzeugte Modul die Ebene mit besserer Genauigkeit 
als $ approximiert. Sondert man diese Geraden aus und wählt eine beliebige ab- 
geschlossene Teilmenge F im Rest, so ist in F die Approximation gleichmäßig in y. 
Verf. führt weiter den Begriff „Gleichverteilungsgenauigkeit“ ein: It in E=R/T 
eine endliche Menge My von Elementen y,,.. :, yy gegeben, ist K ein konvexer Körper 
einer gewissen Klasse W(K) solcher Körper in E, Nx die Anzahl der Elemente von My 
in K, m(K) der Inhalt von K, m(E) =1, so heißt die obere Grenze k von 
NK 


m(K) | (K durchläuft W(K)) 


die Gleichverteilungsgenauigkeit von My in E bezüglich W(K). Verf. leitet dann im 
Fall linearer diophantischer Approximationen einige Sätze her, die es gestatten, bei 
großem N die Größe k abzuschätzen, falls man eine Abschätzung der Approximations- 
genauigkeit A von My in E hat. Verf. betrachtet ferner Approximationen höheren 
Grades und leitet durch Induktion nach dem Grad u. a. sogar den Weylschen Satz 
über die Gleichverteilung modulo Eins von Polynomen in elementarer Weise her. — 
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Die Arbeit ist durch die große Allgemeinheit der Ausführungen nicht immer leicht 
lesbar. In einer demnächst in den Kungl. Fysiogr. Sällsk. i Lund Förh. (Bd. 7) 
erscheinenden Arbeit bringt Verf. Anwendungen seiner Methode auf einfache Spezial- 
fälle. Für die oben definierten Zahlen R und k führt er dann die neuen Namen Dis- 
persion (von M, in M,) sowie Intensitätsdispersion (von My in E) ein. (Der 
letzte Begriff wird von van der Corput und Ref. als Diskrepanz bezeichnet; vgl. 
den Bericht des Ref., Diophantische Approximationen. Erg. Math. IV, 4, Kap. VIII. 
Berlin: Julius Springer 1936.) J. F. Koksma (Amsterdam). 

Vinogradow, I.: New results concerning the distribution of fraetional parts of a poly- 
nomial. C. R. Acad. Sci. URSS, N.s. 2, 361—364 (1936). 


Proof of the theorem: Suppose that Fr is a reduced fraction with positive 


denominator, @,),...,4, are real numbers, n,,...,% positive integers with 
n = Max(n,,..,9)=>8, 1<o=b and 
b 
= ng: ED er zit m ehe 
I) we = = q | ne 0% dir 15bnn. logn " 


Then it is possible to choose a number ce depending only on » such that the system 
of inequalities 2 
a) —y—oal<eg”? and 0<x<g%e 
can be satisfied by integers x and y for every real x. Van der Corput (Groningen). 
Khintehine, A.: Zur metrischen Kettenbruchtheorie. Compositio Math. 3, 276 
bis 285 (1936). | 
Fortsetzung eines früheren Aufsatzes des Verf. (dies. Zbl. 10, 341). $1. Im Hilfs- 
satze 2 kann man die Konstante B durch B/r(r+-1) ersetzen. Wenn man im Satze 
fr) =1 (r=k),—=0 (sonst) setzt, so ergibt sich, daß fast überall 


1 
due 18 N Mare = 
27 log2 


lim 
Nn>oo 
ist; d„(k) ist die Anzahl der Teilnenner a, (l<?:=n), die gleich k sind (der Satz wurde 
1929 von P. Levy gefunden). $ 2. Mittelwertsatz für Funktionen mehrerer Veränder- 
lichen: Ist f{r},. . .,rz) eine nichtnegative Funktion der ganzzahligen Argumente, die 


1 
der Bedingung Kran; 22 Am+z-ı)$ du <C genügt (a, —a,(u) ist der n-te Teil- 
ö 


Nn>X9 


N 
; : ie 1 
nenner des die Zahl vw darstellenden Kettenbruches), dann ist lim =>! f(@;»---., &tx-ı) 
1 
fast überall vorhanden und fast überall konstant. Indem man j 


1 
Mage Glen er 1 
Oy_%+1 
setzt, erhält man: Es gilt fast überall lim Yan =x%; 9, Ist der n-te Näherungsnenner 
und x eine absolute Konstante. nr W. Stepanoff (Moskau). 


Mengenlehre und reelle Funktionen. 


Fraenkel, A.: Sur P’axiome du choix. Enseignement Math. 34, 32 —51 (1935). 

. Der Vortrag wird durch einen historischen Überblick und durch einen Vergleich 
der verschiedenen Formulierungen des Auswahlprinzips eingeleitet. Der Hauptteil ist 
der Frage der Abhängigkeit zwischen verschieden starken Spezialfassungen des Prinzips 
— und den Sätzen der Ordnung und der Wohlordnung — gewidmet. Die auf eine 
endliche Menge von Mengen bezügliche Spezialfassung ist aus einer mathematischen 
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| Überlegung eliminierbar. Der Beweis für die Unabhängigkeit der nächstschwachen — 
auf eine abzählbare Menge von Paaren bezüglichen — Spezialfassung von den 
übrigen Axiomen (welche die Paare, die Vereinigungsmengen, die Potenzmengen und 
, die Aussonderungsmengen betreffen, wobei die Aussonderung induktiv festgelegt ist) 
‚ (Fraenkel, 8.-B. preuß. Akad. Wiss. 1922, 253ff.) wird vorgeführt. Er benutzt 
| „Urelemente“, die keine Mengen sind; ob bei Beschränkung auf Mengen (einschließlich 
der Nullmenge) die entsprechende Unabhängigkeit noch statthat, ist bislang nicht 
, entschieden. Von den auf eine abzählbare — bzw. beliebige — Menge endlicher 
Mengen bezüglichen Spezialfassungen sind noch die allgemeinen auf eine abzählbare 
ı — bzw. beliebige — Menge beliebiger Mengen bezüglichen Fassungen unabhängig 
' (vgl. dies. Zbl. 1, 327); der Grundgedanke des bisher nicht veröffentlichten Beweises 
wird skizziert. Arnold Schmidt (Marburg a.d.L.). 

Kunugui, Kinjiro: La th&orie des ensembles analytiques et les espaces abstraits. 
J. Fac. Sci. Hokkaido Univ., Ser. I. Math. 4, 1-40 (1935). 

This article is devoted to extending to abstract spaces, not restricted to be metric, 
complete and separable, most of the known theory of analytic sets, as has been done 
‚ for a portion of this theory by Sierpinski and Steinbach. If A and Bare 2 sets, 
A x B denotes the cartesian product, i.e., the set of all pairs (a,b), aE A,bEB. 
I 5, and %, are 2 families of sets, 5, X %, denotes the family of all sets A, x A,, 
A,)EFı, AgE%- IE $ is a family of sets, 5,4 denotes the result of the operation A 
performed on the sets of %, i.e., the family of sets which are nuclei of the systems 
(Byuns...n, of Souslin, where Eyıns...n. belongs to %. With Frechet, a space (v) is 
one in which neighborhood has meaning, and a = limit point of E means that every 
neighborhood of a contains a point of E different from a. Basal to the present article 
‚are the Hausdorff neighborhood postulates: A) Every neighborhood of a contains a. 
_ B)If N, and N, are neighborhoods of a, there is a neighborhood of ain N,N,. C) Ed 
_ isin the neighborhood N of a, there is a neighborhood of bin N. D) If a = b, there 

exist 2 mutually exclusive neighborhoods of a and b. A space (v) is said to be quasi- 
accessible if it permits the definition of an equivalent system of neighborhoods satis- 
fying (C). First, certain preliminary theorems, which are generalizations of theorems 
of Hahn and Kurotowski, are proved: For %,, %s arbitrary, (Fı)ax (S2)a < (FıX Ta)a- 
If Ris a (v) space satisfying (B), and 8 a compact, metric space, the projection of 
a closed set of Rx S upon Ris closed in R. If Risa (v) space satisfying (D), and 8 
an arbitrary (v) space, the image of p = f(g) is a closed set in Rx 8, if /(g) is one 
valued and continuous at every point of 8. Next, generalizations are secured for 
theorems relating to projection, the first such generalization — of a theorem of 
Souslin — being due to Steinbach. Two of the other theorems on projection are: 
If Ris a (v) space satisfying (B), and S’a compact, metric space, the projection of 
an analytie set of Rx S upon Risanalyticin R. If Risan arbitrary set, Sa complete 
and separable, metrie space, 3 a family of subsets of R, and ® the family of all closed 
sets of S, then the projeetion of every set of (34 x D,)a upon R belongs to %a- An 
example is given of a (v) space R, a compact, metric space 8, and a set M closed in 
Rx S such that the projection of M upon R is not analytic. The following theorem 
is obtained on the Lusin sieves: If R is quasi-accessible, and $ the set of real numbers 
in the closed interval (0, 1), every set in R sifted through an analytic sieve in R x 8 
isan analytic setin R. The remaining portion of the article isdevoted to the “separation” 
prineiples of Lusin, to various theorems on the “order of projection” related to the 
work of Lusin, Sierpinski, Mazurkiewicz and Braun, and to generalizations 
of theorems of Mazurkiewicz and Sierpinski on “inferior points”. In connection 
with the separation principles, a necessary condition is obtained upon a space if the 
second principle is to hold — Sierpinski found such a condition for the first 
principle — and it is shown that the second principle applies to every metric space, 

Blumberg (Columbus). 
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Kunugui, Kinjirö: Applications des espaces & une infinite de dimensions & la theorie 
des ensembles. Proc. Imp. Acad. Jap. 11, 351—353 (1936). 

Utilizing properties of spaces of an infinite number of dimensions, the author 
gives simple proofs of a number of known theoreras, and obtains extensions or general- 
izations. Thus a new proof is made of the theorem of Hausdorff that every metrie 
space is isometric with a subset of a complete space; and by means of a generalization 
of the process of Baire for obtaining a set of class 3, the theorem is proved that in 
Hilbert space, the rational points, i.e., the points withallcoordinates rational, constitute 
a set of class 3. By analogical reasoning to that employed for the latter result, a new 
proof is obtained of the theorem of Hurewicz that the non-denumerable, closed sets 
of a (non-denumerable) compact, metric space X constitute a non-borelian, analytic 
set in the space 2%. Blumberg (Columbus). 

Sierpinski, W.: Sur P’öquivalence de quelques proprietes des ensembles lineaires. 
C. R. Soc. Sci. Varsovie 28, 23—26 (1936). 


A linear set Z is said to have property S, if it contains no non-denumerable subset | 


of zero measure; property P (respectively P,), if every real, measurable function 
is a Baire function (respectively a function of class <1) on E. It is proved that S, P 
and P, are equivalent under the continuum hypothesis 2% —X,. That S implies P, 
follows without this hypothesis. Again, let Z have property L if it contains no non- 
denumerable non-dense subset; property Q (respectively @,), if every real function 


having the Baire property relative to the continuum, i.e., continuous when one may 
neglect a set of first category, isa function of Baire (respectively a function of class <2). 


It is then proved that Z,Q and Q, are equivalent if 2% = X,, Limplying Q, without 
this hypothesis. Blumberg (Columbus). 

Sierpiäski, W., et E. Szpilrajn: Remarque sur le problöme de la mesure. Fundam. 
Math. 26, 256—261 (1936). 


If X is a metric space, we understand by a measure in X a function u(E, Ba 


subset of X, subject to the following conditions: #(E) is finite, non-negative, and 
completely additive; the class of sets for which u is defined contains the Borel subsets 


of X; and the class K of sets for which u vanishes is hereditary (i.e., Khasaselement 


every subset of each of its elements) and contains all the sets consisting of one point. 
A subset N of X will be said to have property (&) if every measure in X vanishes 
on N; property (ß) if every measure in N vanishes on N; property (y) if every measure 
in N defined for the class of all the subsets of N vanishes on N. The following theorems 
are proved without the continuum hypothesis, the notion of convergence (m) of Haus- 
dorff (see Fundam. Math. 26, 241; this Zbl. 14, 54) being employed in the reasoning: 
There exists (in the space X of real numbers) a set of cardınal X, having property (&). 
If (in a metric space X) there exists a set N of property (&), every set of cardinal equal 
to that of N has property (y). Every set of cardinal X, has property (y). (&) and (ß) 
are equivalent. In separable spaces, (ß) is invariant under biunique transformations 
that are inverses of B-measurable transformations. There exists a linear non-denumer- 
able set such that every linear image of it with respect to a biunique transformation 
that is the inverse of a B-measurable transformation is of Lebesgue measure 0. 
Blumberg (Columbus). 
Sierpinski, W.: Sur une fonetion universelle de deux variables r6elles. Bull. int. 
Acad. Polon. Sci. A 1936, 8—12. 
Ruziewiez, St.: Remarque sur les fonetions universelles de deux variables r&elles. 
Bull. int. Acad. Polon. Sci. A 1986, 13—15. 

The real function F(z, 4) is said to be “universal” if for every real function f(z, y) 
there exists a real function @(x) such that f(z,y) =F (plz), p(y)) for all (x, y). 
Sierpihski proves that if 2% =X,, a universal function exists. Moreover, there 
exists a measurable function of this nature. The proof admits extension to transfinite 
double sequences, yielding the theorem: If 2% = N,, there exists a transfinite double 
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sequence {a5} (u< 2,» <Q) of ordinals < Q such that if BAku<Q,v<D) is 
a double sequence (of type 2) of ordinals < 2, there exists a transfinite increasing 
sequence of ordinals{y} (£<Q) such that Ar Br foralla <Q, B<Q. — Ruzie- 
wicz proves without the continuum hypothesis that if M is a family of c real functions 
of (x, y), there exists a measurable function F(z, y) such that for every function f 
of M there is a function @ satisfying f(x, y) = F(p(z), p(y)), the range of x, y being 


ı 0<r=s1, 0<y<=il for all the above functions. Blumberg (Columbus). 


Fried, Hans: Über die Zusammensetzung Bairescher Funktionen. Fundam. Math. 
26, 196—201 (1936). 

Let B, be Baire’s «-th (O<x<LR) class of real functions defined in 
(-e<r<+m); ®D,=B,; Bd, ((<a<R) the set of funetions representable 
in the form lim fi fs... fn(2), where f„(2)E DB, (&n<&). Sierpinski showed 


n>9o x 
that ©, — B,, and raised the question whether ®&,=B,. The present article 


, answers this question in the affirmative, the answer being contained in the following 
' formulas, which are the principal result: ®&,— B,n-ı (n = positive integer, © = 1), 
ı D, = Bo (WwEß<Q). :  Blumberg. (Columbus). 


Kniehal, Vlad.: Dyadische Entwieklungen und Hausdorffsches Maß. Cas. mat. 
fys. 65, 195—209 (1936). 

Es sei p(z, n) die Anzahl der Nullen unter den n ersten dyadischen Ziffern der Zahl. 
M. sei die Menge der Zahlen z (O< x <1) mit p(z,n) — 4n = O(n*). Bekanntlich 
ist das Lebesguesche Maß von M, gleich Null für O<x<4. Verf. untersucht das 


 Hausdorffsche Maß L, g=L{M,, f(x,ß)} vonM, mit derMaßfunktion f(z,ß) =ze(-!g aß 


und ‚findet für O<a<3:1L,5=0 für O<ß<1-—2% und L,;5=% für 


12% <Pp<1 (trivial ist Z,,=0 für B=0 und L,,;=0 für B=]). 


A. Khintchine (Moskau). 
Analysis. 
Ingham, A. E.: A note on Hilbert’s inequality. J. London Math. Soc. 11, 237 


bis 240 (1936). | = | 
Es ei, >0(n=0,1,2,...,),0 < Da} <oo und A>0. Dann gilt bekanntlich 
ö 


Am In 3 
ee <MU) Da, 
wo m, n=0 n=0 
Mi)=, (<ı=sh), Mi)=-n (>). 


Verf. zeigt, daß nur für 0O<A<<} das Gleichheitszeichen auftreten kann, daß aber 


M(}) für A>4 durch keine kleinere Funktion von A ersetzt werden darf. Ridder. 
Toscano, Letterio: Sulla derivata di ordine n della funzione tgx. Töhoku Math. 
J. 42, 144—154 (1936). j\ 


Für die höheren Ableitungen der Funktion tgz ergibt sich die Formel 


m—1i 
+: | 
dr tgx ar 
H +iV 
da” a en: LT, 
worin f) 
m+2 j 
Br iıcı" Fr 
Y za 2ER Darı,m-si-ege = (1) = Burma alarm ir 


Sy 2 
m—-2i-V—1 


(— 1)°:+7+5+1(27 _ v -- j + NE 2i+tr+j+1 2i + Ü+7 
Ba+1,m-2i-7+2 = >) Prig 
0 


geitrtt 2i+r 


ist; Ay, bedeuten dabei die Stirlingschen Zahlen zweiter Art. Für Dy 11,1, Dan+1,3> 
+1, und D„+1,9 werden auch Rekursionsformeln und unabhängige Dar- 


17 


Das, 5» Din 
Zentralblatt für Mathematik. 14. 
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stellungen gegeben. Die Koeffizienten D für die ersten Ableitungen bis zur zehnten 
werden auch zahlenmäßig angeführt. L. Schrutka (Wien). 

Burkill, J. C.: Fraetional orders of integrability. J. London Math. Soc. 11, 220 
bis 226 (1936). 

The author sketches in this paper an extension of the Cesäro-Perron scale of inte- 
gration, formerly defined by him for integral values r (see this Zbl. 5, 392; 12, 204), 
to fractional values of r. Therefore he defines the r-th Cesäro mean of f(x) in (2, 2+h), 

x+h 


for all positive values of r, by „je +h— EI HE)dE if his positive, and by 
E77 
v (E— 2 + kyr-if(&)de if his negative and equal to —k; the integrals are to be 


z—k 

taken in the C,_, P sense forr > landin the CO, P or special Denjoy sense for O <r <1. 
All other definitions behold the same form as in the preceeding papers. Only the 
theorem of integration by parts is treated extensively. J. Ridder (Groningen). 

Kunetz, Geza: Sur quelques propriötes des fonetions caraeteristiques. ©. R. Acad. 
Sci., Paris 202, 1829—1832 (1936). 

Die Note erwähnt einige aus den wohlbekannten notwendigen und hinreichenden 
Bedingungen ohne weiteres ablesbare, notwendige Bedingungen für Funktionen, die 
Laplacesche bzw. Fouriersche Transformierte von Belegungen bestimmter Art sind. 

Wintner (Baltimore). 

Zygmund, A.: A remark on Fourier transforms. Proc. Cambridge Philos. Soc. 32, 
321—327 (1936). 

IE f(@)<LI’(—o,o) and 1<p=2, then, by a well-known theorem, the 

a 
integral F,(y) = h f(x) e”'*Y dx has a limit-in-mean as «> oo. The author proves 


4 
that, for 1<p<<2, it also has a limit in Cauchy’s sense for almost all 4. In fact, 
this assertion follows from the more general relation 


[Max|F,(yedy=4A, [ta fde, g=pp-1, 
0 


-o a =0 
in which f*(z) denotes the function which is even, equimeasurable with |f(x)|, and 
non-increasing over (0, 00). The integral on the right side is finite whenever f(x) < IP. 


Bochner (Princeton). 
Dirichletsche Reihen, fastperiodische Funktionen: 


Kober, H.: Eine Mittelwertformel der Riemannschen Zetafunktion. Compositio 


Math. 3, 174—189 (1936). 
The mean-value formula considered is 


1 _ log2n — 


fiıe@ + in Perat= —1og- Y Re). 
0 


€ 


Wilton [J. London Math. Soc. 5, 28—32 (1930)] states that R(e) =O(l) as e>0. 
Here it is shown further that 
k = 1 z 
Ri)=B+t Ira, +4 log — +4 log?) + O(e*+!]og2e) 
1 


for every positive k. The method also applies to other similar functions. Titehmarsh. 
Kosliakov, N.: Integral for the square of Riemann’s funetion. ©. R. Acad. Sci. 
URSS, N. s. 2, 87—90 (1936). 


In Verallgemeinerung einer Riemannschen Formel beweist Verf. 


nal? (5) le »-P(5) 20a) de + n!-®T% 5) feoste) de. 
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, Hier sind. o,(x) und ®,(z) meromorphe Funktionen, die genau in allen ganzen Zahlen 
Pole erster Ordnung haben, deren Residuen in ziemlich komplizierter Weise von der 
Teilerzahl und Besselschen Funktionen abhängen. — Die Integrationswege laufen von 
ı (L+%)oo bzw. (1 — i) oo gradlinig über $ nach (—1— i)oo bzw. (—1-+ i) oo. 
h Hans Heilbronn (Cambridge). 
 ... Kienast, Alfred: Über die Diriehletschen Reihen für S®(s), L?(s). Comment. math. 
helv. 8, 359—370 (1936). 
| Verf. untersucht die im Titel genannten Reihen und zeigt u. a. unter Vermeidung 
funktionentheoretischer Hilfsmittel, daß, falls —-1<oe<1, die Reihen für o =1, 
, 2 =#0 konvergieren. Hans Heilbronn (Cambridge). 
Sirvint, 6.: Sur les series asymptotiques de Diriehlet. ©. R. Acad. Sci. URSS, 
N.s. 2, 131—134 (1936). 
This paper is an extension of and by its methods is strongly related to a paper 
, of F.Nevanlinna, Acad. fennica Ann. Scr. A 12 (1919). The author proves that 
it /(x) satisfies the properties: (1) f(x) is analytical in a half plane R(«)>y,=0. 
(2) It admits for >00 a uniform asymptotic expansion f(x) »D)a, 2%, where the 
A, form a monotone increasing sequence — oo, uniformly in every R(2)>y> yo. 
(8) There exist a 0, > 0, such that for any o>o, and y> y, and sufficiently large n, 


n—1 
an (f(x) — Da, a») | < Apr en o'n. (4) The series D’a„2’r/T'(A„ +1) converges ab- 
N) 


solutely for some z- 0. Then the Laplace determining function 

1 re) 

c 
Piz) = le de, I>y 

1% l—ioo 
- will be analytical in the log. Riemann surface in a eircle around the origin and also 
in a strip along the positive real axis; F(z) being of exponential type in this strip. — 
 I£ a subsequence of {A,} is sufficiently dense and regular, a phenomenon of over-con- 
 vergence can be observed and finally the author states a partial converse theorem 
to the above mentioned one. F. Bohnenblust (Princeton, N. J.). 


Differentialgleichungen, Potentialtheorie: 

Brown, Ernest W.: Solutions of the equations of variations. Monthly Not. Roy, 
Astron. Soc. 96, 579—587 (1936). 

The mathematical significance of this paper is that particular solutions of certain 
types of sixth order non-homogeneous systems of linear differential equations, which 
arise in numerical calculations in celestial mechanies, can be found by quadratures 
‚and differentiations from five independent solutions of the corresponding homogeneous 
system. D.C. Lewis (Ithaca, N.Y.). 

Volterra, Vito: Sur Pintögration des &quations des fluetuations biologiques. C. R. 
Acad. Sci., Paris 202, 2113—2116 (1936). 

Les equations connues de l’auteur 


dN, Rn, 
De zz &,ßr, +2 Gr N,) N, 
dt | 
se reduisent aux quadratures dans le cas 
A, — &Pr Esßs (m, Ms) B 
les m}, Mg, ..., Mm, €tant des constantes. A. Kolmogoroff (Moscou). 

Bogoliouboff, Nieolas: Quelques th&or&mes sur la stabilit€ des mouvements. En- 
seignement Math. 34, 337—346 (1936). 

Nach vereinfachten Beweisen einiger Markoffscher Stabilitätssätze (dies. Zbl. 7, 34) 
für die Bewegungen in einem metrischen kompakten Raume Q beweist der Verf. den 
folgenden Fundamentalsatz: Vorausgesetzt, daß es in 2 ein invariantes (in bezug 

iz 
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auf die Bewegungen) Maß m{U) existiert, m(U) > 0 für jede offene nicht leere Menge u, 
m(2) < ©, ist’jede im Tiapounoffschen Sinne stabile Bewegung fastperiodisch. 
2 W. Stepanoff (Moskau). 

Urbaäski, W. $.: Note sur les systömes quasi-ergodiques. Ann. Soc. Polon. math.13, 
20-23 (1935). 

Verf. bemerkt, daß es bei einer topologischen Abbildung eines Raumes auf sich 
immer kontinuum-viele quasiergodische Punkte gibt, falls ein solcher Punkt vorhanden 
ist. Ähnliches gilt bei mechanischen Strömungen. E. Hopf (Watertown). 


Wazewski, T.: Sur les integrales stables non periodiques des systemes d’&quations 
difförentielles. Ann. Soc. Polon. math. 13, 50—52 (1935). 

Pour un systeme differentiel en = fl...) LAN, > RE >0, veri- 
fiant une condition 'd’unicite, soit J la trajeetoire d’un mouvement born& stable dans 
le sens de Poisson, non periodique. Alors la famille des mouvements partout denses 
dans J est non denombrable, et ses points forment rel. J un ensemble G5 de Haus- 
dorff. Voir des resultats analogues de Urbanski (voir le ref. prec.) et de Hilmy 
(ce Zbl. 13, 284). W. Stepanoff (Moskau). 


Raudenbush jr., H. W.: On the analog for differential equations of the Hilbert-Netto 
theorem. Bull. Amer. Math. Soc. 42, 371—373 (1936). 

@,F,,...,F, seien Differentialpolynome in den Unbekannten %,,..., %n. Ist 
jede Lösung des Systems F,=0,...,F,=0 auch Lösung von @= (0), so liegt nach 
J. F. Ritt (dies. Zbl. 5, 394 u. 12, 209) eine Potenz @° in dem von F,,...,F, und 
deren Ableitungen erzeugten Ideal. Verf. zeigt am Beispiel f, = y(r=1), daß bei 
gegebenem System F,,...,F, die zu den verschiedenen @ gehörigen kleinsten Ex- 
ponenten 0:im allgemeinen unbeschränkt sind, G. Köthe (Münster i. W.). 


Carmichael, R. D.: Linear differential equations of infinite order. Bull. Amer. Math. 
Soc. 42, 193—218 (1936). 
Wertvolle Literaturangaben enthaltender Bericht über die neuere Entwicklung 


der Theorie der linearen Differentialgleichungen unendlich hoher Ordnung, vor allem } 


vom funktionentheoretischen Gesichtspunkt aus, Wiintner (Baltimore). 


Giambelli, Giovanni: Applieazioni di integrali di equazioni di prime grade alle 
derivate parziali a coeffieienti eostanti. Atti Accad. Peloritana Messina 37, 315—324 
(1935). 


21, 2m), sei ein Polynom. Für die symbolisch geschriebene, partielle Diffe- 
rentialgleichung ;mit konstanten Koeffizienten 1 DE =) z=0 gibt Verf. die 
! 1 n m 


allgemeine Lösung in einigen einfachen Fällen, z. B. für n = 2, f(x), 25) =>a, at? ak. 


Es folgen einige unmittelbare Verallgemeinerungen eines Satzes von Volterra (Legons 
sur les fonctions de lignes, $. 152—153, Paris 1913). @G. Cimmino (Napoli). 


Giambelli, Giovanni: Formola di Cayley-Cauchy per un sistema di equazioni di 
primo grado alle derivate parziali a eoeffieienti eostanti. Atti Accad. Peloritana Messina 
37, 325—332 (1935). | 

Die durch ein System algebraischer Gleichungen f;(z,,...,2,) =0 dargestellte 
Mannigfaltigkeit wird das Bild des Systems 2% partieller Differentialgleichungen 


0) 0) F 
fr on nt 3) z2=0. genannt. Ist der Koordinatenursprung O ein mehrfacher Punkt 


der Mannigfaltigkeit, so heißt das lineare System aller das System & befriedigenden 
Polynome vom Grad p das p-te adjungierte System von X in O. Verf. gibt eine Formel 
für die Dimension dieses Systems im Falle, daß das Bild des Systems der vollständige 
Durchschnitt von } Hyperflächen ist, die im mehrfachen Punkt O keine weitere Be- 
sonderheit aufweisen, einzeln aber mehrfach zu zählen sind. @. Cimmino (Napoli). 


| 
| 
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‚Janet, Maurice: Les systemes linsaires d’®quations aux derivees partielles. Ätude 
speciale du eas de deux &quations ä une ineonnue. Ann. Soc. Polon. math. 13, 59-86 
(1935). 

Es sei A,u— I, al % -.., =) un m hls=]1,2,.,.,N) ein System linearer 


k,a 
partieller Differentialgleichungen, wobei die u® (k=1,2,..., M) unbekannte Funk- 
tionen von n Variablen &,, %,,...,%, sind und der untere Index &, (r — 1,2904} 
&,-malige Derivation nach x, bezeichnet. Alle vorkommenden Funktionen werden 
analytisch vorausgesetzt. Man nennt die Differentialausdrücke A, unabhängig, falls 


N 
es keine linearen Differentialoperatoren D, gibt, für welche DD,A,=0. Verf. ver- 
s= 


1 
mutet den folgenden Satz (T): Entweder hängt die allgemeine Lösung des Systems 
4,u = f, (mit unabhängigen A,) von willkürlichen Funktionen mit a —1 Argumenten 
ab oder sie ist durch das System vollständig bestimmt. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen wird der Fall M=1,N =2 besonders berücksichtigt. Verf. erhält 
u. a. die beiden fölgenden Resultate: I. Er findet eine notwendige und hinreichende 
Bedingung, damit die allgemeine Lösung des Systems Au = f, Bu =g willkürliche 
Funktionen mit a—1 Argumenten enthält. II. Ist das nicht der Fall und existieren 
zwei Differentialoperatoren L, M der Ordnungen g, p (p, qsind die Ordnungen von A, B), 
für welche LA+MB=0, so ist für die Verträglichkeit von Au = f, Bu =g not- 


wendig und hinreichend, daß Lf + Mg = 0. — Besonders durchsichtig sind die Ver- 


hältnisse, wenn die Koeffizienten von A, B konstant sind; ersetzt man dann in A, B 


U, ,or,...,a„ durch 21 25°... x,", so entstehen zwei Polynome A, B, und die Bedingung 


' in I ist die, daß A, B keinen gemeinsamen Faktor besitzen; wenn außerdem das 
" algebraische System A = 0, B= 0 nicht verträglich ist, dann ist die Lösung % durch 


das System Au=f, Bu=g allein bestimmt. Im Falle konstanter Koeffizienten 
beweist Verf. den Satz (T) für M=N =2 oder 3 und erhält eine Verallgemeinerung 
des Satzes II. Mehrere Beispiele werden ausführlich untersucht. @. Cimmino. 


Picone, Mauro: Nuovi indirizzi di rieerca nella teoria e nel ealcolo delle soluzioni 
di talune equazioni lineari alle derivate parziali della fisica-matematiea. Ann. Scuola 
norm. super. Pisa, II.s. 5, 213—283 (1936). 

Im 1. Teil der Arbeit wird eine sehr allgemeine Klasse von linearen partiellen 
Differentialgleichungen beliebiger Ordnung mit Nebenbedingungen betrachtet, die sich 


durch den Ansatz u (0, P) = Yu9 (eo) o®9(P) [u(e, P)] unbekannte Funktion, [9% (P)] 
N) 


+ s— 
passend gewähltes, vollständiges orthogonales Funktionensystem, u (g) unbestimmte 


Koeffizienten] auf gewöhnlichen Differentialgleichungen mit Nebenbedingungen für 


die u®(o) zurückführen lassen. Integraleigenschaften der Lösungen u(g, P) der par- 
tiellen Differentialgleichung nennt Verf. die Gleichungen, nach welchen die Fourier- 
koeffizienten von u(e,P) in bezug auf [p®%(P)] eine Linearkombination von einem 
System linear unabhängiger Lösungen der genannten gewöhnlichen Differentialgleichun- 
gen sind. Aus der Möglichkeit, die Koeffizienten dieser -Linearkombination derart; 
zu bestimmen, daß die Nebenbedingungen befriedigt sind, ergeben sich notwendige 
Bedingungen für die Existenz der Lösung u(o,P). Sind diese Bedingungen erfüllt, 
so kann man formal, durch eine Reihenentwicklung nach den Funktionen 99% (P) 
die eventuelle Lösung (0, P) ausdrücken. Unter sehr allgemeinen Voraussetzungen 


werden auch hinreichende Bedingungen gewonnen, damit diese Reihe tatsächlich die 


| n 
' Lösung darstellt. Insbesondere wird diese Methode auf die GISEDUEE > a,(0) Atu=B 
: j —( 


in.2 oder. 3 Variablen angewandt, wobei (unter 0, 6 bzw. 0,6,@ Polarkoordinaten 
verstanden) als [9% (P)] das System [e*°P] bzw. das System der Kugelfunktionen 4,(0, @) 
genommen wird. — Der 2. Teil ist den Lösungen der Gleichung Au = 0 (n-hyper- 
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harmonischen Funktionen) gewidmet. Zunächst in 2 Variablen, aus den obengenannten 
n—1 

Integraleigenschaften, gewinnt Verf. die Formel von Almansi (ge, 0) ee u.(o, 0), 


nach welcher jede »-hyperharmonische Funktion u(p, 0) sich durch n harmonische 
Funktionen u;(o, 6) ausdrücken läßt. Die u,(o, 0) sind durch (ge, 6) eindeutig be- 
stimmt. Die Gültigkeit der Formel wird im ganzen Regularitätsbereich von (ge, @) 
festgestellt, falls dieser einfach-zusammenhängend ist. Als mehrfach-zusammenhängen- 
des Gebiet betrachtet Verf. den einfachsten Fall eines Kreisrings 0’ <e<e”. Ist 
die Funktion u(o, 6) im Kreisring n-hyperharmonisch, so kann man sie durch 
% harmonische Funktionen u; und n — 1 harmonische, für 2 = y = 0 verschwindende 
Polynome IT;(x, y) (k= Grad des Polynoms =1,2,...,n— 1) nach der Formel 


n—1 n—1 
u= I I],(z, y) 0!" logo + 0°" u, ausdrücken; die /J; und, bis auf eine lineare 
K=1 K=0 


Funktion, die «, sind dabei eindeutig bestimmt. Das entspricht einer Vermutung 
von Almansi für n=2. Die Zerlegungsformel von Poincare u(0, 0) =& + Plogo 
+ u (0,0) + w’(o, 6) für harmonische Funktionen «(o, 0) in einem Kreisring 0'<o<e” 
[&, ß Konstanten, w’(e, 0), u (e, @) harmonische Funktionen für e <o” bzw. e >), 
w“—=0füre=0, w’=0 für 0 =o] wird dann auf den Fall einer n-hyperharmoni- 
schen Funktion verallgemeinert. Es folgt die Untersuchung von Randwertproblemen 
für n-hyperharmonische Funktionen in einem Kreisgebiet, die sich mittels der im 
1. Teil entwickelten Theorie behandeln lassen. Insbesondere für n—=2, wenn man 
die Randwerte /(®), g(0) von u bzw. u, vorschreibt, gilt eine Auflösungsformel, die 
vom Verf. durch seine Methode wiedergefunden wird. Es wird dann direkt bewiesen, 
daß die so gewonnene Funktion % die Gleichungen u = f, u, = g auf dem Rand tat- 
sächlich erfüllt, falls nur f, /’, g stetig sind. Weist hingegen /’ in einem Punkt 0 einen 
Sprung auf, so strebt wim entsprechenden Randpunkt gegen 9(0) — [f (0,) — F(0_)]/r. 
Diese Resultate werden ebenfalls für das unendliche Gebiet außer einem Kreis und 
für einen Kreisring erhalten. Analoges gilt auch für n>2. Das Verhalten einer 
n-hyperharmonischen Funktion ins Unendliche oder in der Nähe eines isolierten Singu- 
laritätspunktes wird endlich studiert. Im letzten Kapitel werden die analogen Fragen 
für n-hyperharmonische Funktionen in. 3 Variablen behandelt. — Auf einige Resul- 
tate, die, wie Verf. in einer Anmerkung bei der Korrektur anerkennt, in ihm ent- 
gangenen Ergebnissen von M. Nicolesco (dies. Zbl. 13, 206) enthalten sind, ist hier 
nicht eingegangen worden. G. Cimmino (Napoli). 
Slouguinoff, S. P.: Les formes fondamentales de P’&quation de Laplace. Töhoku Math. 
J. 42, 132—143 (1936). 
Umformung der Laplaceschen Differentialgleichung für den dreidimensionalen 
Raum auf beliebige orthogonale Koordinaten. Der Rechnungsgang folgt dem klassi- 
schen Werk von Lam& und dem Cours von Goursat. Anwendung auf Zylinder-, 
Kugel-, elliptische und parabolische Koordinaten. L. Schrutka (Wien). 


Cibrario, Maria: Sulle equazioni del seeondo tipo misto ellittieo-paraboliche. Rend. 
Circ. mat. Palermo 49, 347—372 (1935). 

Verf. studiert die Gleichung =?” 2,, + 2,, = 0 in einem endlichen Gebiete D der 
Halbebene £> 0, dessen Rand eine Strecke MN der y-Achse enthält. Die Existenz 
und die Eindeutigkeit einer Lösung z mit vorgeschriebenen (auf der Strecke MN 
linear mit y variierenden) Randwerten wird zunächst bewiesen. Außerdem werden 
unter Zuhilfenahme der hypergeometrischen Funktion eine Grundlösung und ein dem 
Potential einer Doppelbelegung analoges Integral aufgestellt; dadurch wird die Rand- 
wertaufgabe auf eine Integralgleichung zurückgeführt. Für die durch ein solches 
Integral ausgedrückte Lösung 2 wird dann die Stetigkeit der Ableitungen z,, 245 222: Zyy 
auf der Strecke MN festgestellt. Die Funktion z ist jedoch nicht über die y-Achse 
analytisch festsetzbar. Für den Fall m = 1 gelten die obigen Resultate unter gewissen 
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Einschränkungen; in diesem Falle wird die Lösung z(z, y), die durch Potenzreihen 
gegebene Werte von z(z, 0), z,(2, 0) annimmt, auch mittels einer Reihenentwicklung 
dargestellt, welche zeigt, daß z(z, y) in einem ganzen Streifen — R< y=R analy- 
tisch ist. @. Cimmino (Napoli). 
Sharma, J. L.: On Lam&’s equation. Proc. Benares Math. Soc. 16, 35—38 (1934). 
Verf. geht aus von der formalen Hermiteschen Lösung der Lam&schen Potential- 
gleichung (vgl. Erg. Math. 1, H.3) und beweist von dieser Lösung folgende Eigen- 
schaften: Die Funktionen verschiedener Ordnung sind linear voneinander unabhängig. 
Das Produkt zweier Funktionen läßt sich in einer Reihe nach diesen Funktionen 
‚entwickeln. Der Beweis der linearen Unabhängigkeit beruht darauf, daß die bei linearer 
Abhängigkeit entstehende Koeffizientenbeziehung unmöglich ist. M.J.O. Strutt. 
@ Humbert, Pierre: Potentiels et pr&potentiels. Avee une preface de Louis de Broglie. 
(Cahiers sei. Publies par Gaston Julia. Fase. 15.) Paris: Gauthier-Villars 1936. VIII, 
80 pag. Fıes. 24.—. 
This book consists of four chapters: I. Newtonian potentials and the equation of Laplace; 
II. potentials in hyperspace; III. prepotentials; IV. potentials of higher order. The author’s 
‚chief interest is in the construction of particular solutions of the partial differential equations 
involved. For these constructions he uses occasionally certain direct methods, and more 
generally the classical method of changing over to a new coordinate system, (01, 03; - - - On)» 
say, and seeking a solution of the form F,(0,)XxF’%s(03) X --- X F„(e,), say. In I. attention 
is fixed for the most part on Laplace’s equation A,u = u,, + u,, + u,, = 0. For this equation 
it might be noted ten coordinate systems, all triply orthogonal, and all but one having quadries 
‘or degenerate quadrics as coordinate surfaces, are used. These constructions involve of course 
the introduction of several particular functions. Those mentioned include the hypergeometric 
functions and those of Lam&, Mathieu, Legendre, Gegenbauer, Kummer, Whittaker, 
and Bessel. Here and elsewhere in introdueing his functions the author is careful to note 
relationships. In II. the material is concerned mostly with Laplace’s equation in four variables. 


" Here several functions of two variables are introduced. Among these are Appell’s hyper- 


‚geometric functions, Hermite’s generalizations of the Legendre and Gegenbauer polynomials, 
‚and the author’s confluent hypergeometric functions. In the constructions two types of solutions 
are discussed; F}(0)X --- x F4(0,) and F,(o,) F3(03) F3(03, 04), say. For the former the 
author proceeds by analogy with the constructions in I. For the latter some coordinate systems 
‚are introduced which lead to the functions of two variables just cited. In III. the author 
turns to another generalization of the Newtonian potential and its differential equation, con- 
‚sidering (3) the prepotentials 
Ale a u(z, 2) =/fl(a,b,c)r"??-°de, 
o 


where p is a constant, r = [(x — a)? + (y— b)’+(z— c)?]'/?, (a, b,c) is a point on the element 
of integration do, and in the author’s case f = 1, of Green and Cayley, and (b) some general- 
izations. For (a) the cases in which o is a plane area or spherical surface are considered in 
detail. The differential equations are obtained and some particular solutions of the equations 
are given. For (b) the author replaces r-?”-*? by other particular functions of r, obtains the 


. corresponding equations and in some cases some solutions. In IV. the author considers chiefly 


the equation which bears his name and which is an extension to the third order of Laplace’s 
-equation. For this equation, Azu = 22 + Yyyy + Urzz — Uzyz = 0, several new functions, 
including the Clausen-Goursat hypergeometric functions of the third order, sines of Villarceau, 
and the cosines of Appell, are introduced. Results for the operator A, and on prepotentials 
of the third order are obtained which parallel very closely those previously given for the 
‚operator A, and prepotentials. It might be pointed out in conclusion that very little of the 
material is new but that a considerable portion of it is due to the author himself. The references 
while not complete are adequate. Devisme’s paper (this Zbl. 9, 168), noted by the author 
is useful in this respect in connection with III. and IV. J.J.Gergen (Durham, N.C.). 


Spezielle Funktionen: 


Molina, E. C.: A Laplaeian expansion for Hermitian-Laplace functions of high order. 
Bell Syst. Techn. J. 15, 355—362 (1936). & 

For applications of Hermitian functions (derivatives of e-**) to certain probability 
problems oceurring in telephony, it is required to caleulate such functions for very 
high order numbers. No adequate tables hitherto exist in this region. The author, 
instead of the above mentioned definition of the Hermite functions as a certain differ- 
ential quotient, starts from their representation as a definite infinite integral. This 
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integral may be evaluated for high order numbers by Laplace’s method. Numerical 
developments are thus derived and tables of the Hermite functions caleulated. More 
elaborate tables may now be caleulated on this basis. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Rau, Heinz: Über eine asymptotische Darstellung der Jacobischen Polynome durch 
Besselsche Funktionen. Math. Z. 40, 683—692 (1936). 

The reviewer obtained the following asymptotic expression for Jacobi polyno- 
mials valid for arbitrary real values of a, ß, uniformly for 0 <d<nr —e ((<e<n): 
pP P) (cosH) — (sin 5) ; (c0s5,) i (O/sin O1? I K + er . _ 0) +R 
where R = 9-°-12 O(n-3!2) or O(n*-!) according as O>n-!ord<n'; Ju) 
denotes Bessel’s function of the first kind of the order & (Schriften der Königs- 
berger Gel. Ges. 1983; this Zbl. 7, 203). The author gives a new approach to this 
result using instead of the function-theoretic methods of the reviewer the differential 
equation, like Hilb in the special case «= ß=0 [Math. Z. 5, 18 (1919)]. He 
obtains for x, ß> —1 the following slight modification of the preceding formula: 


P(»P (cos6) = (r - Srespeeh -\* Zilk Kek) (sin u (055) (0/sin 61/2 


2 Dad) au 
[+23 3)]+n. 


R = 09-*U2O(n?2) resp. On?) f «>—1j2, HRO(n-!) f a =—1/2. 
This formula is equivalent with the first if 0 > n-! and is better f O<n-!. 
@. Szegö (St. Louis, Mo.). 
Banerjee, Durga Prasad: A note on the zeros of parabolie eylinder funetions of the 
second kind. J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 51—52 (1936). 
This paper is concerned with the function E„(x) defined by 


E,@)=+etrrii 2 In + 1) D_n_ı(Fir) et 
where the upper or lower signs are taken according as /(2)>0 or I(x)<0. It is 
proved that the functions E,„(x) and E„+„(%) have no common zeros, n + 1 not being 
a negative integer, and m being a positive integer. W. N. Bailey (Manchester). 

Hidaka, Koji: Tables for computing the Mathieu functions of odd order se; (x, 6), 
ceı(x, 0), sez(&, 0), ..., se;(&76), ce,(&,6) and their derivative. Mem. Imp. Marine 
Observ. 6, 137—157 (1936). 

Für eine geophysikalische Untersuchung, deren Erscheinen in Kürze in Aussicht 
gestellt wird, benötigte Verf. die Werte der Mathieuschen Funktionen erster Art und 
gerader Ordnung, und zwar sowohl die C- wie die S-Funktionen (vgl. Erg. Math. 1, 
H.3). Die Normierung dieser Funktionen stimmt. beim Verf. bis auf einen Faktor 
mit der vom Ref. vorgeschlagenen überein. Wenn man die Mathieusche Gleichung 


ın der Form: d? 
; ap + (A + 2R2 00sa) — 0 


annimmt, gibt Verf. die Fourierkoeffizienten der Funktionen 8,, 0), 8;, O5, S;, O5, 
S, und C,. Die Werte von h? sind mit 0,1 aufsteigend von 0—2,3 gewählt. Weiter- 
hin gibt Verf. auch Tafeln für die Fourierkoeffizienten der Ableitungen obiger Mathieu- 
funktionen nach x bei den gleichen Werten von h?. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Dhar, S. C.: On operational representations of confluent hypergeometrie funetions 
and their integrals. Philos. Mag., VII. s. 21, 1082—1096 (1936). 


This paper discusses, by means of the Laplace transformation, the equation 
T 


= >) y=0 of which a particular solution ise 2 W,.„(x) where 


„m 7 k i 
W.,„m(@) is the function considered by Whittaker. The main result of the paper is the 


: iz IT4+m+k)T(}— k 
zuerealr te Orden la)da— = er pe, E, (m+R+3, 
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3—-m+k;k—1+1; —p) (F the hypergeometric function). From this relation 


follows the recurrence relation Wr,m(&) = Wi-},m-3(2) + (3 — k+m)Wı<1.m(8). 
An instance of several other formulae derived in the paper is the following: 
| fer Wan (2x) = = — u Pate) Murnaghan (Baltimore). 

{) 

Cooper, R.: The behaviour of certain series associated with limiting cases of elliptie 
theta-funetions: (III). Proc. London Math. Soc., II. s. 41, 440-448 (1936). 

Der Verf. knüpft an seine früheren Ergebnisse in den Proc. London Math. Soc., 
II.s. 29 an und verallgemeinert sie. Damals waren Potenzen oder Exponentialfaktoren 
als konvergenzerzeugende Faktoren ®(r) in Reihendarstellungen wie 

Dr erin9 Sn) = f(s) mit -o<0<o 
angesetzt worden. Das Irrationalitätsverhalten von 0 ergab dann Einschränkungen 
in der s-Ebene, betreffend Lage und Art der Singularitäten von /. — Indem jetzt 
a>1 und D(n) = exp(— sn“) gewählt wird, findet Verf. die Vertikale R(s) = 0 als 
singuläre Linie von f. — Wird weiterhin @ als quadratische Irrationalität voraus- 
gesetzt und ®(n) = n"} (logn)-* gewählt, so zeigt sich f als ganze Transzendente, 
wenn ein früher untersuchter Sonderfall beiseitegelassen wird. Der Gesamtheit aller 
reell quadratischen Irrationalitäten ist nämlich ein System von 8 Restklassen zu- 
geordnet, deren eine den eben erwähnten Sonderfall liefert. — Diese und einige weitere 
Ergebnisse gewinnt Verf. durch Verallgemeinerung der linearen Transformation ellip- 
tischer Thetafunktionen auf gewisse Reihen, die von 6 Parametern abhängen. Maier. 


Hodgkinson, J.: Note on the uniformization of hyperelliptie eurves. J. London 
Math. Soc. 11, 185—192 (1936). 
Whittaker [Philos. Trans. Roy. Soc. A 192 (1898)] hat gezeigt, daß die uniformi- 


2n+2 
sierende Variable der Kurve u? = f(z) = II(z — e,„) = "+? + D>m(— Do za nis 


1 1 
durch die Differentialgleichung {t, 2} = . ID Bes Ai ve ) 


a gegeben ist; dabei ist 


ft, 2} die Schwarzsche Derivierte und y(z) = — (2n +2) 2?"+2np, 2°”! re, und 
die Koeffizienten c; hängen so von den e, ab, daß die Gruppe der linearen Transforma- 
tionen von £ fuchsisch ist. Whittaker hat sich auf den Fall beschränkt, daß die c; 
Polynome in den e; sind, und konnte dann diese Polynome berechnen. Verf. fügt nun 
zu diesen Polynomen je ein Zusatzglied y;, stellt das System von Differentialgleichungen 
- für die y; auf und löst sie. Es bleibt die Aufgabe, die Konstanten so zu bestimmen, 
daß die; in den e,; symmetrisch werden. Verf. vermutet, daß y;—0 die einzige Lösung 
dieser Aufgabe ist, daß also der Whittakersche Fall der allgemeine ist. Keller. 


Mordoukhay-Boltovskoy, D.: Sur les reduetions monömes des integrales ab&liennes. 
Ann. Mat. pura appl., IV.s. 15, 47”—75 (1936). 

Durch f(x, y) = 0 sei eine algebraische Riemannsche Fläche gegeben. Eine alge- 
braische Transformation T führe (z, y) über in (E&W, 7... &9, 79). Es gilt der Satz 
von Koenigsberger: Führt 7 ein Integral IF, y) dx über in Difyile®, n®)dEn, 
so führt 7-1 in jeder (£®, n@)-Fläche mindestens ein Integral der ersten Gattung 
in ein Integral erster Gattung über (und nicht etwa in eine Konstante). Im allgemeinen 
geschieht dies mit allen Integralen erster Gattung; wenn nicht, haben wir den ‚kriti- 
schen Fall“ vor uns. — Verf. untersucht insbesondere den Fall, daß f Fdx in ein 
einziges Integral übergeführt wird. Dies ist z. B. dann der Fall, wenn T rational ist; 
Verf. gibt Schranken für den Grad der inversen Transformation. Ist 7 irrational, 
so wird das Geschlecht der Riemannschen Fläche erniedrigt; wir haben dann den 
kritischen Fall des Koenigsbergerschen Satzes vor uns. — Verf. wendet seine Sätze 
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Rt) VER 


„auf ein ellip- 


auf die Lösbarkeit der verallgemeinerten Eulerschen Gleichungen an: 


1(&) 


Ist die allgemeine Lösung algebraisch, so läßt sich das Integral (Er 


tisches Integral zurückführen. Gibt es außer y=x noch eine ee alge- 
braische Lösung, so läßt sich das Geschlecht durch eine rationale Transforma- 
tion z— A(z) erniedrigen; die Lösung ist dann A(x) = 4A(y). Die Gleichung 


An de= gs Day (4A, B+C,D) ist nur dann algebraisch lösbar, wenn sich 


YEe) YA 


das Integral J ae in ein oder eine Summe von zwei elliptischen Integralen 
x” 


R 
oder durch eine HE Substitution in ein Integral der Form re RUN 
Be Ött- Heinrich Keller (Berlin). 

Shabde, N. G.: A note on automorphie funetions. Proc. Benares Math. Soc. 16, 
39—46 (1934). 

Im Anschluß an eine Arbeit von Whittaker [J. London Math. Soc. 5 (1930)] 
werden diejenigen linearen Differentialgleichungen zweiter Ordnung explizit aufge- 
stellt, deren Integralquotienten die uniformisierenden Variablen der ee vom 
Geschlecht zwei vom Typus 88 = z(2z — &) (z — Pt, 88 — 2(z2 — a)’(z — P)%, 
84 — z(2 — &)?(z — B)*(z — y)? geben. M yrberg (Helsinki). 


Funktionentheorie : 


Martin, W. T.: On expansions in terms of a certain general elass of funetions. 
Amer. J. Math. 58, 407—420 (1936). 

Generalizing Carmichael’s theory of Bernoulli-Hurwitz functions (Ann. of Math. 
ser. 2, 34, 349 this Zbl. 6, 401) the author studies developments in terms of the 
functions A,,,(z) defined by the Laurent Et of a function of the form 


gl)" E(a,2) = ge)” Dun) = 5 An,r(@) 2”. 


n=—-9 


“_ dz überführen 


Here g(z) is a given analytic function ler around the origine, g(0) #0, {u„(z)} 
a sequence of integral functions satisfying some rather general conditions. The 
Laurent development is considered in the annular rings y, < |z| < y,+, defined by 
the moduli y, of the subsequent zeros of g(z). The main results are the following. 


oo 

If a development of the form D’c„A,„,,(2) is convergent in some part of the 
n=0 

complex plane it is uniformly convergent in every finite region. If an integral funetion 


F(x) possesses a development of the form De„u,„(x) such that lim sup Meg 
n=0 
satisfies the condition y„<g<yr+1, then F(x) has an expansion of the form 


D CnAn,,(2) plus a finite sum which can be built up easily from the derivatives 


ia E (2,2). Furthermore linear functional equations are studied containing power 
series of the operator B defined by 


By en unle) = Zen): — N 
n=0 n=0 G. Szegö. 


Valiron, 6.: Sur les domaines d’univalence des fonetions entidres d’ordre nul. Com- 
positio Math. 3, 129—135 (1936). 

Für ganze Funktionen f(z)=w der Ordnung null werden qualitative und 
quantitative Aussagen gewonnen über eine Gebietsfolge &, der z-Ebene derart, daß &, 
in eine schlichte Kreisscheibe |w| < g, abgebildet wird — bzw. eine solche Scheibe 
mit höchstens zwei radialen Einschnitten. Ullrich (Gießen). 
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Ganapathy Iyer, V.: On integral funetions of finite order bounded at a sequence 
of points. J. Indian Math. Soc., N.s. 2, 53—66 (1936). 
| L’auteur etend ses resultats prec&dents relatifs A l’ordre 1 et au type moyen (voir 
ı ce Zbl. 14, 25) au cas des fonctions d’ordre fini @ positif quelconque. Pour 0 < De 
il donne ce theoreme: Soient A, desnombres positifs, An+ı > An, limA, = 0, 
Nn=0O 
n 


tels que 0< lim lim , <o. c)=] ] (1 +5) est une fonction en- 
bi 1 


NN=X0 1, n=X 


<.oo. Alors, {x,} &tant une suite donnee 


& < 1 
, tiere; on suppose ee 
z 2, | PTERFEYC.;. 


telle que |x,|> oo si p>, une fonction entiere f(z) d’ordre e du type 
ı minimum est une constante si |f(—a,4,)|<M<® pour p,n=1,2,... 
La demonstration s’appuie toujours sur la representation par la formule d’interpolation 
de Lagrange. Pour o>1 on a un rösultat analogue en supposant f(z) bornde en 
‚ ‚des points situes sur 2g directions formant des angles egaux (<q <o-+ 1). D’autres 
th. sont donnes concernant l’ordre des fonctions f(z) qui s’annulent aux points —),; 
le cas A, = nl/® est &tudie en detail. [Les resultats s’&tendraient au cas ol o(z) serait 
d’ordre precise o(r). Note du Ref.] @. Valiron (Paris). 

Chuang, Chi-Tai: Note on the distribution of the values of meromorphie funetions 
of infinite order. Sci. Rep. Nat. Tsing Hua Univ. Peiping A 3, 457—459 (1936). 

L’auteur enonce (sans demonstrations) des theor&mes completant ceux de 
K.L’Hiong (voir ce Zbl. 12, 264). Il emploie la notion d’ordre due & cet auteur 
et f(2) etant une fonction meromorphe d’ordre o (r), il consid£re les fonctions f(z) — (2), 
.(z) verifiant la condition -— logT(r, r) 
j ol. 

r=& o(r)logr 
Pour toutes ces fonctions sauf deux au plus, il existe une direction de Borel d’ordre o (r) 
commune (comparer aux resultats de K. P. Lee, ce Zbl. 14, 120). @. Valiron (Paris). 

Viola, Tullio: Sull’aeeumulazione dei valori delle funzioni olomorfe che formano una 
suceessione uniformemente eonvergente. Rend. Circ. mat. Palermo 49, 288—302 (1935). 

Ausführung der in dies. Zbl. 10, 266 besprochenen Comptes rendus-Note. Ullrich. 

Biernacki, M.: Sur les fonetions univalentes. Mathematica, Cluj 12, 49—64 (1936). 

Detailed exposition of the results stated without proof in a previous communication 
(C. R. Acad. Sci., Paris 201, 256; this Zbl. 12, 171). A new proof is given here for 
the first theorem based on a precise form of Lindelöf’s principle due to Rogosinski. 

@. Szegö (St. Louis, Mo.). 
= Grötzsch, Herbert: Zur Theorie der Verschiebung bei schlichter konformer Ab- 
bildung. Comment. math. helv. 8, 382—390 (1936). 

Let fz)=2+c,2°!+0,2°2 + -.- be a star shaped representation of |2| > 1. 
Then the inequality |/(z) — z2|< |2|"! holds. An application is made to the behaviour 
of a star shaped representation in the vieinity of the boundary |2|= 1. G. Szegö. 

Lavrentieff, M.: Sur la reprösentation eonforme. Wiss. Ber. Moskauer Univ. 
H. 2, 39—41 (1934). 

Let D be a simply connected region of the complex 2-plane, Fits boundary, andzan 
accessible point of F. The point z is said to be attained by an angle of order & if for 
any eo > 0 one can define a circle of radius greater than 0* contained in D the relative 
distance (cf. this Zbl. 10, 264) of whose center from z is equal to g. The following 
theorem is stated: In the conformal map of D on the circle |w| <1 the set of points 
of F attained by angles of order 2 is carried into a set on |w| = 1 of measure 2x. 

W. Seidel (Rochester, N.Y.). 

Warschawski, Stefan E.: On the higher derivatives at the boundary in eonformal 
mapping. Trans. Amer. Math. Soc. 38, 310—840 (1935). 

Let R be a region bounded by a closed rectifiable Jordan curve C possessing 
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a tangent at every point and let w — f(z) be a function which maps le <4 conformally 
on R. Then, f(z} can be defined and becomes continuous in 2]|<1. Denoting by s 


the arc length of C measured from some point of CO, let 4(s) be the angle from the 
dr 6(s) 


positive z-axis to the tangentline. If x (s) = Ds exists, it is called the curvature 
n—-1) Ed) 2 A i 
of order n and if Im * a (e) exists for s> 8, 8 —sı (s # 8’), then C 


is said to have Z-curvature ofordernats= s,. A function f(z) regular in 12] u 
and defined on |2|—=1 in a neighborhood of a point 2, (z,| =1) is said to be differ- 
entiable at 2=2, if eh dre ke exists for unrestricted approach 2—> z, in 2| <1, 
1 

2 + 2,. The author gives a sufficient condition imposed on one point of © for the 


higher derivatives of f(z) to be differentiable at a single point of |2| = 1. More speci- 
fically, it is proved that if Ohas an Z-curvature oforder(n — 1)atw,:s=S,, 
and if 


fi a2 (s +1) + RI (s — 1) — 2x" -2) (s) E er 
0 


converges for s—s,, and if further w, = (2), then f"-V(z) assumes con- 
tinuous boundary valuesin a neighborhood of z=2, and is differentiable 
at z—2,. Results concerning the behavior of f(z) along a whole arc of |j2|=1 
are also proved. Thus, if C has continuous curvature of order (n — 1) along 
an openarccandif (*) tends to zero uniformly with aonevery closed sub- 
arc of c, then f®(z) assumes continuous boundary values on the arc y of 
|2|=1 which corresponds to c. Extensions of this theorem enable the author 
to obtain results about the equicontinuity of f(z) for a class of curves C possessing 
certain common properties. W. Seidel (Rochester, N.Y.). 


Wahrscheinlichkeitsrechnung, Statistik, Versicherungsmathematik : 


Reichenbach, Hans: Die logische Grundlegung der Wahrscheinlichkeitsreehnung. 
(Athenes, 2.—9. IX. 1934.) Actes Congr. Interbalkan. Math. 245—247 (1935). 


Beek, Eugen: Existenzbeweise zur Wahrscheinlichkeitstheorie. Math. Z. 41, 222 
bis 251 (1936). 

Bekanntlich bedarf man bei der Häufigkeitsbegründung der Wahrscheinlichkeits- 
rechnung oftmals spezieller Untersuchungen, um festzustellen, daß es tatsächlich 
Ereignisfolgen gibt, die gewissen vorgegebenen Bedingungen genügen. Vorliegende 
Arbeit steckt sich das Ziel, allgemeine Beweismethoden für derartige Existenzsätze 
zu entwickeln. Es wird eine große Reihe von Sätzen bewiesen, darunter auch solche, 
die sich auf „geometrische“ Verteilungen beziehen; teilweise sind es Verallgemeine- 
rungen früherer Ergebnisse von Copeland, Tornier und anderen Autoren; die genaue 
Wiedergabe ist hier wegen zahlreicher neuer Begriffsbildungen unmöglich. 

A. Khintchine (Moskau). 

Levy, Paul: Sur le developpement en fraetior continue d’un nombre choisi au hasard. 
Compositio Math. 3, 286—303 (1936). 

Le fait, peut &tre le plus interessant, parmis les faits nouveaux communiques 
dans ce m&moire est contenu dans la note au bout de la page 289. D’apres cette note 
on a pour le developpement en fraction continue 

18 En ar ge i 


© = 1/la; + 1a, + + Um-ı + 1a) = 
(a, I [@ [an Aka an) DO 
d’un nombre z, & l’exception d’un ensemble de mesure nulle, les relations suivants e 
2. KIT 0 £ 5 
lim YQ, = limyP, = lim Ya2,...n=e*r, m Be 
08 


L’auteur indique qu’il a obtenu ce r&sultat apres la reception d’une lettre de M. Khin- 
tehine, contenant l’Enonce de V’existenee des limites en question (n’indicant pas 
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‚ leurs valeurs). En! outre, le m&moire est consacre & l’&tude asymptotique des sommes 
 Fa,) + flag) + --- + f(a,). L’auteur complete les resultats de M. Khintchine (voir 
ce Zbl. 10, 341) relatifs & ces sommes et insiste sur la possibilit& de les obtenir d’une 
maniere tres simple en se partant du me&moire de l’auteur publi6 en 1929 dans les 
‘ Bull. Soc. Math. France 57, 190 et suiv. 4. Kolmogoroff (Moscou). 
Gumbel, E. J.: La plus grande valeur. Aktuär. V&dy 5, 8389, 133—143 u. 145 
bis 160 (1935). . 

Vgl. dies. Zbl. 11, 361. 

| Przyborowski, J., and H. Wilefski: Note on the application of a theorem of Frau 
 Pollaezek-Geiringer. Biometrika 28, 187—188 (1936). 

The authors supplement the results of their previous paper (this Zbl. 11, 262) 
on routine methods for testing clover seed for dodder by acknowledging in this note 
‚ the availability of the approximation previously given by Frau Pollaczek-Geiringer 
 ın Z, angew, Math. Mech. 5, 493—501 (1925), for determining simple practical limits 
ı of error to their tables, save where the number of dodder seed per sample is quite small. 

Albert A. Bennett (Providence). 

Steffensen, J. F.: Free funetions and the „student“-fisher theorem. Skand. Aktuarie 
Tidskr. 19, 108—125 (1936). 

The starting point of the paper is the notion due to Thiele of free functions of 
linear combinations of sets of observations. After pointing out the condition under 
which functions of a set of observations can be regarded as “stochastically” independent, 
the author turns to linear combinations, showing that Thiele’s free functions are 
independent in this sense. This justifies Thiele’s use in certain cases of other than 
linear combinations as free functions. This leads naturally to a very elegant demonstra- 

tion of the theorem of “Student” and Fisher that the mean and variance in samples 

of n from normal are independent. It also follows that in samples from normal all 
moments about the mean are independent of the mean. With the use of the distribution 
function of variances in samples from normal to determine the probability that the 
population variance lies in a given interval of a sample variance and with the like 
use of student’s £-distribution for means the reader should carefully compare 
R. A. Fisher’s discussion of fiducial probabilty [see this Zbl. 6, 174 and Ann. Eugenics 
6, 391—398 (1935)]. Also if m, be the sample variance, it seems to the reviewer 
that the expectation of m$ in samples of n should properly be used only to obtain 
an estimate of M%& (if M, is the population variance), and not of M$*, +1, so 
that the contradiction in different estimates of M, discussed in this paper does 
not exist. C. C. Craig (Ann Arbor, Mich.). 

Sukhatme, P. V.: On the analysis of k samples from exponential populations with 

 espeeial referenee to the problem of random intervals. Statist. Res. Mem., Univ. London 
1, 94—112 (1936). 
A careful study of the Neyman-Pearson }-criterion (this Zbl. 4, 157 and 6, 268) 


in the case when = . e-(z=- Blei js the frequency function ofthe ::th sample. The frequency 


function of L = AUN (cf. this Zbl. 11, 220 [Welch]) is for one of the hypotheses a 
Pearson type I curve. — Illustrations on length of intervals between telephone calls. 
Herman Wold (Stockholm). 

Nybölle, H. Cl.: On the statistieal distinetion between sets of two-dimensional ob- 
servations. Skand. Aktuarie Tidskr. 19, 1—26 (1936). 

The author explains clearly the nature of contour ellipses in the sense of Bravais 
and Yule, for two-variate distributions, and compares the areas of such ellipses passing 
respectively through two given points. This discussion is analogous to the case of 
one variate, with the ratio of ellipse areas corresponding to the square of the ratios 
of deviations from the mean. Tschebycheff’s theorem, and the classical tests to de- 
termine whether two given samples are to be regarded as from a common universe, 
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generalize at once. These methods are shown to be more powerful than those relying 
upon mere marginal distributions. The importance of the method is attested by | 


illustrative problems gathered from various psycho-technical fields, and here worked out. 
Albert A. Bennett (Providence). 


Wisniewski, Jan: On the validity of a certain Pearson’s formula — a rejoinder. 
Biometrika 28, 190—192 (1936). 

This rejoinder with editorial counter-rejoinder (see this Zbl. 18, 30) ofiers as 
chief item of general interest the reiteration by Karl Pearson as inventor of the 
term “class-mark” that this designates the mean of a variate within a given class | 
interval. Albert A. Bennett (Providence). 


Patzer, Herbert: Untersuchungen zur Methodik des Vergleichs zweier statistischer 
Reihen. Göttingen: Diss. 1935. 37 8. 

This paper is concerned with criteria that an observed frequency distribution 
can be regarded as a random sample from a population obeying a specified frequency 
law. The greater part is given over to a review of existing criteria. Having reference 
to the work of Guldberg and Frisch on the difference equations satisfied by certain 
well-known frequeney functions, two new criteria are set up, one based on the quotient 
of successive ordinates and the other on their difference. Expressions for the standard 
error of both of these criteria are worked out. C.C.Craig (Ann Arbor, Mich.). 


Kostitzin, V. A.: Sur les &quations differentielles du problöme de la selection men- 
delienne. C. R. Acad. Sci,, Paris 203, 156—157 (1936). 

L’auteur indique des equations de la lutte pour la vie entre deux races de la m&me 
espece qui suiventlesloisde Mendel. Les conclusions qualitatives de l’auteur coincident 
avec celles ci de B. de Finetti qui considerait, d’ailleurs, les &quations un peu diffe- 
rentes [voir Metron 6, No. 1 (1926); Atti Accad. naz. Lincei, VI. s. 5, cahier 11 et 12 
(1927); Riv. Biol. 9, cahier 4/5 (1927)]. A. Kolmogoroff (Moscou). 


Grüngard, Isaak: Beiträge zur mathematisch-technischen Grundlage der Invaliden- 
versicherung. Bern: Diss. 1935. 86 S. 

Das erste Kapitel bringt einige Bemerkungen zur Frage der Bezeichnungsweise 
in der Invalidenversicherung; Verf. macht auf die Schwierigkeit dieses Problems 
aufmerksam, das nicht von einem Einzelnen gelöst werden könnte, sondern einer Kom- 
mission übergeben werden sollte. Im zweiten Kapitel werden die Grundformeln der 
Invalidenversicherung zusammengestellt, und es wird die Frage systematisch behandelt, 
wie die fehlenden Größen zu berechnen sind, wenn von den fünf Grundwahrscheinlich- 
keiten (bzw. -ausscheideordnungen) irgend drei gegeben sind. Das dritte Kapitel 
schließt sich an die Arbeit von Friedli: „Über den natürlichen Beharrungszustand 
bei einer Rentenkasse‘‘, Mitt. Vereinig. schweiz. Versich.-Math. H. 29 (dies. Zbl. 10, 216), 
an und gibt in deren Weiterführung eine Zerlegung des gesamten Deckungskapitals 
einer im natürlichen Beharrungszustand befindlichen Kasse in das Deckungskapital 
der Aktiven und der Invaliden. Besonders einfache Formeln ergeben sich für den 
Fall des Zinsfußes 0 (Null). Es folgt die Durchführung eines Zahlenbeispiels, an welchem 
auch der Einfluß der Einführung eines Rücktrittsalters untersucht wird (d.h. einer 
oberen Altersgrenze, bei welcher alle noch vorhandenen Aktiven im medizinischen 
Sinne als Invaliden betrachtet werden und in den Rentengenuß treten). — Das vierte 
Kapitel enthält Bemerkungen über die Verwendung von Selektions- und Aggregat- 
tafeln bei der Absterbeordnung der Invaliden; an einem Zahlenbeispiel wird der Ein- 
fluß der Selektion auf die Höhe des Deckungskapitals untersucht, wobei sich die 
bereits von Urech erhaltenen Ergebnisse bestätigen. Das letzte Kapitel untersucht 
den Einfluß der Reaktivierung auf Prämie und Deckungskapital einer im natürlichen 
Beharrungszustand befindlichen Kasse, und zwar ergibt sich, daß die gebräuchliche 
Vernachlässigung der Reaktivierung die Sicherheit der Kasse vergrößert, aber die 
Versicherten zusätzlich belastet. Robert Frucht (Trieste). 
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| Berger, Alfred: Zur Abhängigkeit der Versicherungswerte vom Rechnungszinsfuß. 
‚Bl. Versich.-Math. 3, 379—388 (1936). 
IF Die für verschiedene Versicherungswerte bereits untersuchte Frage der Abhängig- 
ı keit vom Zinsfuß wird vom Verf. für den Reduktionswert aufgeworfen. Bezeichnet 
man %, =/fp vd, I, =[t-p dd, ,=1-60,, JA, = [bt Pa rfigzı dt, 
0 ö 0 
er J 4A = 
JP,=,90 hat man für den Reduktionswertden Ausdruck ‚R,= (1 _ zeit :(1—da,..)- 
Es gilt nun der Satz: Unter der Annahme A,,,> 4, ist für das Ansteigen von ;R, 
mit wachsendem Zinsfuß die Bedingung a, P,<2184, notwendig und hin- 
‚ reichend. — Die Bedeutung der in diesem Satz vorkommenden Ungleichungen wird 
‚an Hand des im letzten Abschnitt zusammengestellten Zahlenmaterials klar. Alle 
Überlegungen werden für die lebenslängliche Todesfallversicherung geführt, gelten 
jedoch unverändert für die gemischte Versicherung. Birnbaum (Lwöw). 
Berger, Alfred: Über eine Funktionalgleichung des Deekungskapitals. Assekuranz- 
Ib. 55, 3—15 (1936). 
Eine ganz allgemeine Versicherung mit der Dauer r wird folgendermaßen definiert: 
Die Ausscheideordnung sei durch die Ausscheideintensitäten u®,,,@=1,...,m, und 
die Verzinsung durch die Zinsintensität d, = u, erklärt. Bei Ausscheiden im Zeit- 
intervall (t,£+dt) wegen der durch uf, beschriebenen Ausscheideursache gelangt 
der Betrag U? zur Auszahlung; bei Erleben dieses Zeitintervalls wird die Erlebens- 
, summe $, ausgezahlt und die Prämie P, eingehoben. Bei Erleben des Endtermins 
Kae 


m m 
wird T bezahlt. — Bezeichnungen: u: = +2 u, =D ud, ze! ; 
= 0 


bei abgeänderten Rechnungsgrundlagen (Ausscheideintensitäten und Zinsintensität) 
wird analog i/,., und ;p, erklärt. — Für das Nettodeckungskapital V, gilt nun die 


Funktionalgleichung 
t 


m t 
V.-ıPz — (?, ae Dr = s.) ds+V, + [1B% Vellizrs — Üa+)ds. 
ö i= 0) 
Aus dieser sehr allgemeinen Beziehung ergeben sich durch Spezialisierung Sätze aus 


der Theorie der Kapitalansammlung, Bedingungen für die Gleichheit der Deckungs- 
kapitale bei verschiedenen Rechnungsgrundlagen, Formeln betreffend das Zinsfuß- 
problem der Leibrente u. a. Birnbaum (Lwöw). 
Haaften, M. van: Le ealeul par groupes des reserves math@matiques au moyen de 
eonstantes. Verzekerings-Arch. 16, 137—151 (1935). 
In einer in derselben Zeitschrift 16 (1935) erschienenen Arbeit hatte Verf. gezeigt, 
daß man die mathematischen Reserven aller Versicherungsformen nach der retro- 
spektiven Methode ohne Verwendung von Kommutationswerten berechnen kann, und 
zwar erhält man die Reserve nach m Jahren, indem man die Differenz zwischen dem 


Barwert der eingezahlten Prämien und dem Barwert der geleisteten Auszahlungen in 
. 7 D, le 
den ersten m Jahren mit dem ‚„Vererbungsfaktor Se ne) multipliziert. In der 


vorliegenden Arbeit zeigt Verf. nun für die gebräuchlichsten Versicherungskombina- 
tionen, wie man von diesen Reserveformeln ausgehend im allgemeinen sehr rasch die 
Formeln für die Konstanten (,‚Hilfszahlen‘) erhalten kann, die bei der gruppenweisen 
Reserveberechnung nach der (Zillmer-Karup-Altenburgerschen) Hilfszahlmethode be- 
nötigt werden. Robert Frucht (Trieste). 

Pothoven, H.: Dualität in der Versicherungsmathematik. Verzekerings-Arch. 17, 
(49)—(72) u. 115—136 (1936). 

Engelfriet, J.: Nomographische Darstellung von Rückkaufsummen, Prämien- 
reserven und prämienfreien Polieewerten. Verzekerings-Arch. 17, (16)—(31) (1936). 
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Gabel, A.: Nomogramm für die Rückkaufsumme einer Kapitalversicherung auf 
den Erlebensfall. Verzekerings-Arch. 17, (73)—(78) (1936). 


Geometrie. 


Makris, B.: Sur une proposition &quivalente au Postulatum d’Euelide. (Athenes, 
2.—9. IX. 1934.) Actes Congr. Interbalkan. Math. 105—106 (1935). 

Ghiocas, D.: Sur un th&or&me de la thöorie du triangle. (Athenes, 2.—9. IX. 
1934.) Actes Congr. Interbalkan. Math. 103—104 (1935). 

Pompeiu, D.: Une identit® entre nombres complexes et un theoreme de geomötrie 
ölömentaire. Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 6, 6—7 (1936). 

Gheorghiu,6&h. Th.: Verallgemeinerung der trigonometrischen Formeln eines Dreiecks 
im komplexen Gebiet. Gaz. mat. 41, 569—575 (1936) [Rumänisch]. 


Barbilian, D.: Verzweigungskegelschnitte aus drei Kegelschnitten eines Büschels. 
Gaz. mat. 41, 462469, 518—524 u. 559—568 (1936) [Rumänisch]. 


Zacharias, Max: Eine ebene Konfiguration (124; 163) in der Dreiecksgeometrie. Mh, 
Math. Phys. 44, 153—158 (1936). 

Als Ausgangsfigur der im Rahmen der Dreiecksgeometrie und der früheren Unter- 
suchungen des Verf. [Z. math. nat. Unterr. 65, 327 (1934)] mit Hilfe der Umkehrung 
des Satzes von Ceva und unter Heranziehung des Pappus-Pascalschen und des De- 
sarguesschen Satzes in dieser Arbeit abzuleitenden ebenen Konfiguration (12,; 16,) 
wird ein Dreieck A, B, C benützt, in dem sich zwei Tripel von Eckenlinien je in einem 
Punkte P und Q (die der Konfiguration selbst nicht angehören) schneiden. Verf. zeigt 
aber, daß auch durch 5 Konfigurationspunkte die Konfiguration auf 144 Arten ein- 
deutig bestimmt ist. Ihre Inzidenztafel und ihr reelles Gestaltbild werden als (schema- 
tische und geometrische) Realisierungen angegeben. Die Konfiguration kann im ein- 
zelnen durch ihre Eigenschaften noch folgendermaßen beschrieben werden: Ihre 
12 Punkte bilden 48 Konfigurationsdreiecke, die 12 vollständige Konfigurations- 
vierseite bestimmen. Es gibt des weiteren auf 12 verschiedene Weisen 3 Punktepaare 
der Konfiguration, die Paare von Gegenecken von 4 verschiedenen Brianchon-Sechs- 
seiten sind. Die Geraden der Konfiguration bilden zusammen 48 Brianchonsche Sechs- 
seite. [Anm.d. Ref.: Seit langem bekannt sind zwei verschiedene (12,; 16,), von denen. 
die eine die Hessesche Konfiguration ist. Die andere gehört zu einer Serie von Kon- 
figurationen, die man durch Betrachtung zyklisch-perspektiver Polygone gewinnt. 
Unter Umständen ist die hier abgeleitete (12,; 16,) mit dieser letzteren im Sinne der 
Konfigurationstheorie äquivalent.] M. Steck (München). 

Zappalä, Attilio: Formole di configurazioni lineari di 2% speeie. Atti Accad. Pelori- 
tana Messina 37, 43—50 (1935). 

Zwei bzw. a- und b-dimensionale lineare Räume [a] und [b] erzeugen eine lineare 
reguläre Konfiguration zweiter Art, die aus den Räumen [ae], [b], dem Schnittraum [ec] 
und dem Verbindungsraum [a +b— c] besteht. Verf. betrachtet die anzahlgeometrischen 
Formeln für derartige Konfigurationen. Diese Formeln sind die nächstliegenden Er- 
weiterungen der Schubertschen Inzidenzformeln und Formeln spezieller Lage. Auch 
zeigt Verf., wie man mittels der von ihm erhaltenen Resultate Beispiele der betrachteten 
Formeln konstruieren kann. G. Schaake (Groningen). 

Neder, Ludwig: Dualitätsprinzipe der darstellenden Geometrie. Nachr. Ges. Wiss. 
Göttingen I, N. F. 1, 163—168 (1936). 

Es werden drei Dualitätsgesetze besprochen, die sich auf Zentralbilder, allgemeine 
Zweibildersysteme und auf gewisse Sonderfälle von letzteren beziehen. Dabei sind 
neben den Vertauschungen des räumlichen Dualitätsgesetzes der projektiven Geo- 
metrie noch folgende vorzunehmen: Projektionszentrum «> Bildebene, Bildelement 
+> Spurelement, und für die Zweibildersysteme außerdem: Doppelsehstrahl <> Grund- 
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schnitt, Ordnungspunkt «> Bildachse ; für die Bildebenen kommen die Vertauschungen 
‚des Dualitätsgesetzes der ebenen projektiven Geometrie zur Anwendung. Wegen obiger 
‚ Ausdrücke und anderer zweckmäßiger Benennungen s. E. Müller-E. Kruppa, Lineare 
, Abbildungen, Leipzig u. Wien 1923, wo übrigens u. a. auch die vom Verf. aufgestellten 
 Abbildungsgrundsätze ausführlich erörtert werden. J. L. Krames (Graz). 

Tschetweruchin, N.: Über ein axonometrisches Problem im mehrdimensionalen 

, Raume. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 229—241 (1936). 
| Ein rechtwinkliges Achsensystem O0’ 2123...x,+, im R,„+, wird auf einem in 
ihm enthaltenen R, orthogonal projiziert, wodurch die Figur O x, 2,...2,;, ent- 
‚ steht. Die Spurpunkte der Achsen x; bilden im R, ein Simplex mit Höhenschnitt- 
, punkt (Spurensimplex). Dann werden zwei notwendige und hinreichende Bedingungen 
‚ aufgestellt, damit n + 1 durch O gehende Geraden im R, als die orthogonale Projek- 
‚ tion eines rechtwinkligen Systems des R„;, angesehen werden können, und für dieses 

wird auch die Konstruktion angegeben. Die Untersuchung wird auch auf den Fall 
‚ ausgedehnt, wo die Projektionsrichtung O0’ beliebig vorgegeben ist. Eckhart (Wien). 
@ Fano, Gino: Geometria non euclidea. Introduzione geometriea alla teoria della 
‚ relativitä. (Consiglio naz. d. ricerehe. Monogr. di Mat. appl.) Bologna: Nicola Zanichelli 
1935. 250 pag. e 68 fig. rilegato L. 55.—. 

L’auteur donne d’abord (chap. I) un apergu sur l’histoire de la geometrie non- 
euclidienne: les tentatives de la d&monstration du 5me postulat d’Euclide, & partir 
, des premiers commentateurs d’Euclide, jusqu’& Saccheri et Lambert; ensuite 
' lesidees de Gauss, Schweikart, Taurinus, LolatcewskyetBolyai. Le chapitre II 
contient l’explication syntetique &l&mentaire de la geometrie non-euclidienne (hyper- 
' .bolique) du plan et de l’espace. Une annexe ä ce chapitre renferme des courts ren- 
' seignements sur la geometrie elliptique et sur la geometrie non-archimedienne. Le 
' chapitre III contient l’interpretation classique de la geometrie hiperbolique sur une 
surface & courbure constante negative et la representation conforme du plan hyper- 
 bolique sur le plan euclidien. Le chapitre IV contient un expose abrege des idees 

essentielles de Rieman sur la geometrie differentielle de l’espace & n dimensions, 
ensuite les idees de Christoffel, de Ricci et les idees de S. Lie sur l’application 
de la theorie des groupes & la fondation de la geometrie. Le chapitre V est consacre 
-& la theorie classique de la metrique projective de Caley-Klein et & son application 
& l’interpretation des geometries non-euclidiennes. Enfin le chapitre VI contient 
Yapplication de la metrique projective generale & l’interpretation geometrique des 
&quations fondamentales de la theorie de la relativite (specielle et generale). Glagoleff. 
Graf, Ulrich: Über komplexe Kreise in der Gausssehen Ebene. Mh. Math. Phys. 44, 
 238—247 (1936). 

Die stereographische Projektion einer imaginären Kugel (mit reellem Polarsystem) 
als Fundamentalfläche einer elliptischen Metrik stellt eine reelle Ebene des elliptischen 
Raumes als „unitären‘ Kreis dar; die elliptischen starren Bewegungen erscheinen als 
Gruppe der unitären Kreisverwandtschaften. Ihre Untersuchung und Stellung gegen- 
über den Möbiusschen Kreisverwandtschaften innerhalb aller komplexen Kreisver- 
wandtschaften ist Gegenstand der Abhandlung. Haenzel (Karlsruhe). 

Wassiljeff, N. $.: Über die Abbildung der räumlichen Vektoren und der Opera- 
tionen mit ihnen auf der Ebene. Trav. Univ. Odessa, Math. 1, 109—127 (1935) 
[Ukrainisch]. 

Der Verf. stellt die Grundzüge der Abbildung der räumlichen Vektoren auf der 
Ebene dar auf Grund der Federhoferschen „Graphischen Kinematik und Kineto- 


statik des starren räumlichen Systems“. — Der Raumvektor P wird durch 
[RS a - 
P=P xy As z = — + P z 


c [7 
bestimmt, wobei P,, und P, die Komponenten von P auf die Horizontalebene und 
die Z— Achse bedeuten; h und h, sind die die Lage von P,, und P, angebenden 
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Vektoren und c eine feste, aber beliebige Größe. Die abgeleiteten Formeln be- 
stimmen die Art der Abbildung und eignen sich dazu, um die Regeln der Abbildung 
der Vektoroperationen, z. B. die Operation des Vektorprodukts, unabhängig vom 
Begriffe ‚Moment‘ abzuleiten. Autoreferat. 
Manarini, M.: Sulle omografie vettoriali con applieazioni einematiche negli spazi S„. 
& Sulle assiali e dilatazioni. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 23, 496—501 (1936). 
Manarini, M.: Sulle omografie vettoriali eon applieazioni einematiche negli spazi S„. 
I. Sulle omografie prodotto di due assiali. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 23, 
580—585 (1936). 
Manarini, M.: Sulle omografie vettoriale eon applicazioni einematiche negli spazi S„. 
Br Formula generale per la veloeitä di traseinamento e composizione dei moti istantanei 
di rotazione. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 23, 657—664 (1936). 
Im n-dimensionalen euklidischen Raume sei ein Bivektor CO, „= Oj. gegeben. Die 
Gleichung Det Ko u — zÖoL al — 0 habe eine c-fache Nullwurzel und 2N imaginäre 


u 1 BE SEE En A ee Tr  — 


N 
Wurzeln +y--14,(=#0) der Multiplizität «, e — ln u a Zn ") . Dann. | 


1 
existieren linear unabhängige Vektoren a” w’,v”, welche den Gleichungen 
T 39,8 9,8 


C„#=0, O8w=—gan, Oyvragu (=lh.,.oj=l...o) 
Wi j,8 3,8 3,8 Js 


Genüge leisten. Analoge Behauptungen (m. m.) können für den Affinor O,„c”, 
(O;u = On» Cu = Cru) bewiesen werden. Diese Sätze können unmittelbar auf die 
Bewegungsgleichungen der Mechanik angewandt werden, wo Bivektoren (der Rota- 
tion) bzw. Produkten von Bivektoren auftreten. Hlavaty (Praha). 


Varga, 0.: Integralgeometrie. VII. Über Masse von Paaren linearer Mannigfaltig- 
keiten im projektiven Raum P„-. Rev. mat. hisp.-amer., II. s. 10, 241—264 (1935); 
11, 1—14 (1936). 

Für Mengen r-dimensionaier linearer Unterräume P, des n-dimensionalen projek- 
tiven Raumes P,, läßt sich kein additives, bei projektiven Transformationen invariantes 
Maß einführen. Dagegen gelingt dies bei Mengen von Paaren P,, linearer Unter- 
räume P, und P,, deren Dimensionen r und s der Bedingungr +5 +1=n genügen, 
Bei festen r und s werden die „Grundelemente‘“ P,,, deren Bestandteile P, und P, 
punktfremd sind, durch die projektive Gruppe transitiv transformiert. Die Dichte 
von P,, ıst dann also im wesentlichen eindeutig bestimmt. Im ersten Teil der Arbeit 
wird diese Dichte aufgestellt, und es werden die erforderlichen Invarianzbeweise durch- 
geführt. Im zweiten werden Croftonsche Formeln für das Produkt der Dichten zweier 
Grundelemente hergeleitet, d.h. dieses Produkt wird durch die Dichten von anderen 
Grundelementen ausgedrückt, die mit den beiden ersten projektiv-invariant verknüpft 
sind. Gesondert müssen hierbei die Fälle behandelt werden, wo die Bestandteile eines 
oder beider Ausgangselemente gleiche Dimension haben (vgl. dies. Zbl. 14, 126). 

W. Fenchel (Kopenhagen). 

Blaschke, W.: Cinematiea integrale. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI.s. 23, 
Iose ser (1936). 
ka Blaschke, Wilhelm: Integralgeometrie. XII. Zur Kinematik. Math. Z. 41, 465-478 

936). 

Die erste Arbeit enthält eine kurze Mitteilung der Resultate der zweiten. Es 
handelt sich um die Verallgemeinerung einer Formel von Santalö [vgl. Integral- 
geometrie V; dies. Zbl. 14, 125, Formel (*)] auf nicht notwendig konvexe Figuren. 
Es seien ©, und &, zwei beliebige Figuren im Raume, &, fest, &, starr beweglich. 
©, ©, bezeichne ihren Durchschnitt. Ferner seien V,, O;, M,, C; Volumen, Oberfläche, 
Integral der mittleren Krümmung bzw. Totalkrimmung von ®;. Dann lautet die 
„kinematische Hauptformel“ 


[e(&,8,)&, = 872 (0,7, + M,0, + 0,M, + V,0,), 
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‚wobei C(&,®,) die Totalkrümmung von &,®&, und ®, die kinematische Dichte 
‚von ©, bedeuten und die Integration über alle Lagen von &, zu erstrecken ist, Hier 
wird diese Formel zunächst für endliche homogene Komplexe sichergestellt, d. h, für 
"Komplexe, die nur aus Tetraedern, nur aus Dreiecken, nur aus Strecken oder nur 
(aus Punkten bestehen, Für solche Komplexe sind die obigen 4 Funktionale einer 
einfachen Definition fähig. Man fordert für sie das Additionsgesetz 

| DE) + DE") = 96, +6) + DC), 

wo ©’ + ©” die Vereinigungsmenge bedeutet, und gelangt induktiv zum Ziele, indem 
"man von den aus der Theorie der konvexen Körper geläufigen Werten der Funktionale 
‚für die „Bausteine“ der Komplexe ausgeht. Zum Beweis der Hauptformel wird sie 
mit Hilfe dieser Additionsregel auf den Fall zurückgeführt, daß &, und &, Bausteine 
‘sind. Dieser Fall wird von der Formel von Santalö umfaßt, läßt sich aber, wie hier 
‘angedeutet wird, direkt einfacher gewinnen. Schließlich wird die Hauptformel auf 
(den Fall dreier Figuren, von denen zwei beweglich sind, ausgedehnt. W. Fenchel. 
Linsman, M.: Sur les singularites des eourbes &l&mentaires en göomötrie finie. I. 
. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 688—698 (1936). 

Es handelt sich um Elementarkurven im Sinne von Juel, (Eine ebene Elementar- 
|kurve bedeutet ein reelles eindeutiges Kreisbild in der projektiven Ebene, welches 
überall eine Tangente besitzt und Summe von endlich vielen Konvexbogen ist. Eine 
| gekrümmte Elementarkurve ist ein reelles eindeutiges Kreisbild in dem projektiven 
(dreidimensionalen Raume, welches überall eine Schmiegebene besitzt und aus endlich 
| vielen Bogen dritter Ordnung besteht.) Verf. untersucht in der vorliegenden ersten 
‚Note nur die Singularitäten der ebenen Elementarkurven. Er gelangt zu denselben 
‚Resultaten wie C. Juel (Danske Vid. Selsk., Skr. 7, XI. 2, 119—122). Ein gemein- 
'sames Ende von zwei auf der Kurve aufeinanderfolgenden Konvexbogen ist nämlich 
‚ein gewöhnlicher Punkt, ein Wendepunkt, ein Rückkehrpunkt erster oder zweiter Art. 

82. Nagy (Szeged). 

Haupt, Otto, und Georg Nöbeling: Über die beliebigdimensionalen Sekanten eines 
Kontinuums und ihre Limiten. S.-B. physik.-med. Soz. Erlangen 67, 283—285 (1936). 

Ohne Beweis wird der Satz angekündigt, daß die Menge aller k-dimensionalen 
Sekanten eines Kontinuums K des n-dimensionalen Raumes in einem wohldefinierten 
Sinne zusammenhängend ist. Hieraus folgt insbesondere, daß die Menge aller k-dimen- 
sionalen Sekanten und Grenzsekanten von K ein Kontinuum bildet. (Ein Spezialfall 
hiervon bei Mirguet, vgl. dies. Zbl. 11, 223.) W. Feller (Stockholm). 

Paue, Christian: De quelques propriet&s locales des eontinus euelidiens. ©. R. Acad. 
Sci., Paris 203, 29—32 (1936). 

L’auteur indique sans d&monstration des conditions necessaires et suffisantes pour 
qu’un continu possede en un point M,:%&) une paratingente unique; f) un rayon de 
eourbure de Alt (limite du rayon du cercle determine par le point M, et deux points 
qui tendent vers lui); y) un rayon de courbure de Menger (limite du rayon du cercle 
determine par trois points qui tendent vers le point M,). Dans les trois cas le continu 
doit se laisser representer au voisinage de M, par y= f(x). Les conditions relatives 
aux courbures font intervenir l’existence, et &ventuellement la «continuit& pour xy, 
de ce que l’auteur appelle la «derivee seconde au sens large» de la fonction f(x), & 
savoir la limite, lorsqu’elle existe, de 


= N 
Be De 


lorsque h et k tendent vers zero d’une fagon quelconque. E. Blanc (Paris). 
Paue, Christian: Direetions, eontingent et paratingent dans les espaces distaneies. 
©. R. Acad. Sci., Paris 208, 153—155 (1936). 
A tout couple ordonn& (p, q) d’el&ments d’un espace distancie, ’auteur fait cor- 
respondre un element 9(p, q) emprunte & un espace abstrait ©. Cette correspondance 
18* 
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est assujettie aux conditions suivantes: 1° P’espace © est distanei6; 2° 0(p, q) 
est fonetion continue du couple (p,g). L’el&ment O(p,g) est alors appele la 
«direction correspondant & (p, q)». — Cette direction ainsi definie permet de generaliser | 
les notions de contingent et de paratingent, ainsi que certaines de leurs proprietes 
en particuliers celles qui sont relatives & des criteres selectifs (lemmes d’univocite de 
M.G.Bouligand). Les demonstrations ne sont pas indiquees. EB. Blanc (Paris). 


Differentialgeometrie: 

Cohn-Vossen, Stefan: Totalkrümmung und geodätische Linien auf einfachzusammen- 
hängenden offenen vollständigen Flächenstücken. Rec. math. Moscou, N.s. 1, 139 
bis 163 (1936). 

In einer früheren Arbeit (vgl. dies. Zbl. 11, 225) hatte der Verf. gezeigt: Besitzt 
eine vollständige differentialgeometrische Fläche von endlicher Eulerscher Charak- 
teristik y eine Totalkrümmung (, so ist O< 2rry. Hier werden analoge Abschätzungen 
der Totalkrümmung von gewissen geodätisch-polygonal begrenzten vollständigen Be- 
reichen bewiesen und zahlreiche Sätze über den Verlauf der geodätischen Linien auf 
einigen Flächentypen mit Hilfe dieser Resultate gewonnen. Hierbei kommen vielfach 
Sätze aus der genannten Arbeit über kürzeste Wege in geodätisch-polygonalen Be- | 
reichen zur Anwendung. Es seien einige der Ergebnisse genannt: @ sei ein der ab- 
geschlossenen Halbebene homöomorpher, vollständiger differentialgeometrischer | 
Bereich,der von endlich vielen geodätischen Bögen oder Halbstrahlen berandet wird. 
Die in @ gemessenen Winkel des geodätischen Randpolygons seien w,,...,Wn. Be- 
sitzt @ eine Totalkrümmung C(G), so gilt 


ca) <n — In —w) bzw OCM=<n, 
= 
wenn der Rand aus einer einzigen Geodätischen besteht. Ist der Rand die kürzeste 


Verbindung in @ von je zwei seiner Punkte, so gilt sogar 


N 
c<s—- Ir —-w) bzw OOG)=0. 
i=1 

— Als Riemannsche Ebene wird jede vollständige differentialgeometrische Fläche be- 
zeichnet, die der euklidischen Ebene homöomorph ist. Aus der letztgenannten Un- 
gleichung folgt unmittelbar: Enthält eine Riemannsche Ebene F eine Geodätische, 
die kürzeste Verbindung von je zwei ihrer Punkte ist, so hat F keine positive Total- 
krümmung. — Aus der Gauß-Bonnetschen Formel ergibt sich sehr einfach: Enthält 
eine Riemannsche Ebene kein beschränktes Teilgebiet mit einer Totalkrümmung >x, 
so sind alle Geodätischen doppelpunktfrei. Verf. beweist die folgende Umkehrung 
hiervon: Hat eine Riemannsche Ebene eine Totalkrümmung >, so sind, von einer 
passenden beschränkten Menge abgesehen, alle Punkte Eckpunkte von geodätischen 
Einecken, insbesondere also Doppelpunkte von Geodätischen. Über die Einecke können 
noch genauere Aussagen gemacht werden. — Auf jeder Riemannschen Ebene überall 
positiver Krümmung gilt: Jede doppelpunktfreie Geodätische zerlegt in zwei der Halb- 
ebene homöomorphe Teile; je zwei Geodätische haben einen Schnittpunkt; durch jeden 
Punkt geht wenigstens eine doppelpunktfreie Geodätische. Ferner ergeben sich aufs 
neue Sätze von v. Mangoldt [J. reine angew. Math. 91, 23 (1881)]. — In mehreren 
Fällen werden durch Angabe von Gegenbeispielen Voraussetzungen als wesentlich 
nachgewiesen. W. Fenchel (Kopenhagen). 

Lalan, Vietor: Sur deux groupes de transformations definis par des g&odesiques. 
C. R. Acad. Sci., Paris 202, 2038—2040 (1936). 

Anschließend an die Arbeit von P. Boos (Proprietes caracteristiques de courbes 
ou de surfaces, vgl. dies. Zbl. 14, 132) bespricht der Verf. die Flächen mit folgender 
Eigenschaft: „Bezeichnet man mit v,; die Abszisse des Punktes P; auf einer Kurve I‘ 


der Fläche und mit x den Winkel der Geodätischen P,P, mit I’in A,, so soll entweder 
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%9=v,+9(&) oder 9 =v,9(&) sein.“ Als Beispiel sei folgende Behauptung er- 
 wähnt: Die Relation v, = f(v,, &) definiert nur in den zwei obenerwähnten Fällen 
‚eine Gruppe. Hlawaty (Praha). 
| Blutel, E.: Sur les surfaces qui sont en m&me temps lieux de coniques et enveloppes 
‚de eönes du second degre. Ann. Fac. Sci. Univ. Toulouse, III. s. 27, 241—258 (1935). 
| L’auteur rectifie quelques erreurs de son me&moire anterieure [Ann. Ecole norm. 
‚ Sup. 7, 155 (1890)] et s’appuyant sur les resultats de M. Gambier (ce Zbl. 14, 226) 
, examine les asymptotiques sur les surfaces designees au titre. 8. Finikoff (Moscou). 
Adad, H.: Recherches sur les surfaces plusieurs fois eereldes. Ann. Fac. Sci. Univ. 
Toulouse, III. s. 27, 259—364 (1935). 
| L’auteur examine munitieusement les surfaces (autres. que cyclides) possedant 
‚ deux & moins familles de cereles, Chaque surface de cette espece est algebrique. En 
| la rapportant aux cercles de deux familles il obtient une representation paramötriques 
en coordonnees pentaspheriques d’oüu suit que chaque famille contient en general 
quatre cercles degeneres. Suivant le nombre des cercles degeneres et leur disposition 
‚ Fauteur distingue plusieurs (29) types des surfaces cerclees. Ils se .divisent en trois 
, eategories: 1° surfaces doublement cerclees du 3M° degr& conforme (le degre de l’&qua- 
tion en coordonndes pentaspheriques), 2° surfaces triplement cercl&es du 3me degre, 
3° doublement cerelees du 4° degre. En £etudiant les lieux des foyers de cercles 
Yauteur montre que les surfaces de deux premieres categories sont toutes imaginaires 
et que la troisitme contient 6 types reels qu’il etudie en detail. ‚Trois types sont & 


‚ vercles imaginaires de 4° (surface de Steiner) et de 5m® degr& euclidien et trois types 


nn —— 


a cercles reels de 4° et de 8W® degre euclidien. Les 4 premiers chapitres contient 

.des gen£ralites sur les familles de cercles, les cercles cospheriques, les droites isotropes 

et une classification des cyclides. S. Finikoff (Moscou). 
Grove, V. @.: Differential geometry of a surface at a planar point. Trans. Amer. 


' Math. Soc. 40, 155—166 (1936). 


L’auteur examine un point plan O du 3"® ordre d’une surface S. Une tangente 
generale y = z = 0 donnee; il choisit le tetraedre coordonne 7 & ramener le d&veloppe- 
ment dezä la form: z=®+Dr +... +y(C® + ---)+y(c +2 +-.-)+-. 
et examine une section de 5 par un plan arbitraire y= nz et sa projection J" sur le 
plan tangent z=0. La cubique C osculatrice de J’ (7 points communs) a un point 
de rebroussement R sur la troisieme ar&te de T dans le plan tangent de 8. Il existe 
deux plans y=nz dont le contact de J’ avec € s’augmente (8 points communs); ils 
sont harmoniquement separes par les plans y=0 et z=0. Le lieu des points R 
quand la tangente y=z=0 se tourne, est une courbe rationnelle du, 5m° degre 
(qui a un point triple en 0; les tangentes coincident avec les tangentes de V’intersection 
de S$ avec le plan 2=0. 8. Finikoff (Moscou). 

Godeaux, Lucien: Sur une propriete de la premiere droite de Green d’une surface. 
Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 670—673 (1936). 

Soit (x) une surface non reglee. Si l’on rapporte les quadriques osculatrices & (2) 
au point x aux plans d’un espace, on obtient une transformation birationnelle T qui 
fait correspondre les points d’une cubique plane y aux points du domaine du troisieme 
ordre de (x). L’auteur choisit 7 involutive et telle que la cubique y soit ’intersection 
commune des surfaces cubiques ayant & x un contact du 4”® ordre avec (2); dans 
la gerbe de sommet x cette transformation determine une homologie ayant pour plan 
le plan tangent de (x) et pour axe la premiere droite de Green. 8. Finikoff (Moscou). 

Godeaux, Lueien: Sur une proprist& de la suite de Laplace assoeiee ä une surface. 
Bull. Sci. math., II. s. 60, 164—170 (1936). 

Soit (x) une surface non reglee, rapportee aux asymptotiques u, v. Les tangentes 
asymptotiques sont representees sur ’hyperquadrique @ de S, par les points U,V, 
Ces points sont transformes de Laplace et donnent naissance & une suite de Laplace 
.. Un..0,,U0,V,..V,„.. autopolaire par rapport & Q et; dont la droite UV seule 
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appartient &Q. L’auteur examine la configuration quand U, appartient & Q@. Ce point 
represente une droite r qui engendre une congruence W aux nappes focales (F}), (F,). 
Les asymptotiques de (F,) correspondent & celles de (2), leurs tangentes sont represen- 
tees sur Q par les points UW, V® qui donnent lieu & une nouvelle suite de Laplace 
.. uw... Ub, UW, VO) ,.V®.. Le point U) appartient a Q et represente une droite 
qui engendre une congruence W aux nappes focales (x) et (x'). En faisant une con- 
struction analogue & partir de (2) on obtient une congruence W aux nappes focales 
(F,), (Fi) etc. Il existe deux suites de surfaces . . (2), (2), (0°) . et... (FY), (F,); F) : 
telles que deux surfaces consecutives d’une suite sont les nappes focales d’une con- 
gruence W. S. Finikoff (Moscou). 

Rozet, 0.: Sur les surfaces dont les quadriques de Lie ont eing points caraeteri- 
stiques. Bull. Sci. math., II.s. 60, 181--192 (1936). | 

Soit (x) une surface non regl&e dont la quadrique de Lie possede effectivement 
5 points caracteristique, ©], Ca, d4,d, — les droites de M. Demoulin qui joignent les 
points caracteristiques distincts de x. Les points O;, D; qui les repr&sentent sur I’hyper- 
quadrique Q de S, decerivent des grilles hyperboliques de M. Segre [Ann. Fac. Sci. 
Univ. Toulouse 20, 1 (1926)] non specialisees qui correspondent aux asymptotiques u, ® 
de (x). Si les congruences (c,), (d;) sont W, les grilles (C;), (D,;) deviennent des r&seaux 
conjugues et les points qui repr6sentent les diagonales du quadrilatere de M. Demoulin, 
decrivent des grilles hyperboliques (u, v) ou bien des reseaux. S. Finikoff. 

Behari Ram: Generalisations of the theorems of Malus-Dupin, Beltrami and Ri- 
baueour in reetilinear eongruences. J. Indian Math. Soc., N. s. 2, 45—50 (1936). 

En appliquant l’integral invariant p qu’il a introduit r&cemment (ce Zbl. 11, 271) 
l’auteur generalise les theor&mes classiques de la theorie des congruences. Exemple: 
integral p pris pour un pinceau des rayons d’une congruence conserve sa valeur 
quand les rayons se reflötent ou la congruence se deforme au sens de Ribaucour. 

S. Finikoff (Moscou). 

Backes, F.: Sur les eongruences R. Bull. Acad. Roy. Belg., V. s. 22, 699--715 (1936). 

L’auteur complete sa Note recente (ce Zbl. 13, 322) en etudiant un cas special. 
En conservant les notations du referat cite, la congruence (P P’) est R si les developpa- 
bles de la congruence (9Q’) lui attachee correspondent & des r&eseaux conjugues sur 
les nappes focales (F), (F’') de (PP'). Si de plus tous les surfaces (P), (P’) sont con- 
juguees & la congruence (PP’) qui les porte, les coordonnees ponctuelles de P, P’ 
ainsi que de F, F' verifient la m&me €quation de Laplace & invariants egaux. Les 
congruences R qui possedent la propriete enoncee, sont determindes avec 4 constantes 
arbitraires. S. Finikoff (Moscou). 

Bachvaloff, S.: Sur une deformation des eongruences de normales. Rec. math. 
Moscou, N.s. 1, 243—251 u. franz. Zusammenfassung 252 (1936) [Russisch]. 

Soit $ une surface et C une congruence normale; chaque rayon r de C est in- 
variablement lie avec le plan tangent de $ qui touche S au point M oü r le perse. 
L’auteur examine la deformation continue de 8 au cours de laquelle les foyers de r 
conservent leur position sur le rayon. Solutions: 1° Sest une nappe focale de ©. 2° 8 
est une surface minima qui reste minimale pendant la deformation, C'est la congruence 
des normales de 8. 3° S est la surface moyenne de C et est applicable sur une sur- 
face de revolution particuliere. 4° Le point de r harmoniquement conjugue & M par 
rapport aux foyers decrit une surface S qui se deforme &galement au cours de la de- 
formation de S examinee (ce Zbl. 7, 256). S. Finikoff (Moscou). 

. Kanitani, Jöyö: Sur le repere de eoineidenee. Mem. Ryojun Coll. Engrg 9, 29 
bis 39 (1936). 
Kanitani, Jöyö: Dötermination d’une eourbe au moyen des invariants fondamentaux. 
Mem. Ryojun Coll. Engrg 9, 57—76 (1936). 

x sei ein beliebiger Punkt einer Kurve I'im n-dimensionalen projektiven Raume. 

Durch Verallgemeinerung eines — vom Verf. schon früher angegebenen — Verfahrens 
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für n=3 kann man dem Punkte z die Punkte z,,...2, projektiv zuordnen, aus- 
gehend von einem beliebigen Punkte x, auf der Tangente an /'in x (halbkanonisches 
Bezugssystem). Durch projektive Transformation läßt sich aus solch einem System 
ein „Koinzidenz-Bezugssystem‘ (repere de coincidence) auszeichnen. In bezug auf 
dieses System ist die Kurve (in der Umgebung von x) durch die Gleichungen in nicht- 
homogenen Koordinaten %,...2 
| sl +) N 
gegeben, wo die Koeffizienten b einem (vom Verf. angeführten) Bedingungssysteme 
Genüge leisten. Ausgehend von diesen Koeffizienten können Ausdrücke 


a-1 
ad 
= Dein, (b=n,n+1), 
er ken | | 
KE= Te ser Dnim+2-0 — Pa Bin az: 3=<m<n) 
(es ist Pen wenn 0, =. —0, Id d: Dr oy"Loneltuiert Werdah Tele 


Kurve parametrisch gegeben, x = x({t), so heißt K dt? Krümmungselement der Kurve, 

ı während 9, dt? (p=3,...,n +1) „Elemente des Projektivbogens‘‘ genannt werden. 

" Die Funktionen 0,,K (p=3,...,n + 1) bestimmen eindeutig (selbstverständlich bis 

auf projektive Transformationen) eine Kurve, welche 0, dt? zum Element des Pro- 

jektivbogens und X dt? zum Krümmungselement hat. Bei der Transformation *z = Ax 

sind 0,, K invariant, während sie sich bei der Parametertransformation 7 = f(tf) nach 
En [2 nr K 


= mm Kam P=3,..„n+l) 


transformieren. Somit ist pr 
0, dr = 0,(Ü)dir, Kit)di: = K(i)dt: 
die n.u.h. Bedingung der projektiven Äquivalenz von zwei Kurven /‘(t) und /'(f). 
Wenn 0,=0 (p=3,...,n-+ 1), lassen sich die Gleichungen der Kurve auf die 
Form <=w° (c=0,...n) bringen. [Bem. des Ref.: Vgl. die Arbeiten von Berzo- 
lari, Ann. Mat. pura appl., II.s. 26, 1—58 (1897), Wilezynski, Projektive Differen- 
 tial Geometry (Leipzig, 1906) und Hlavaty, dies. Zbl. 5, 261, 376; 6, 30; 13, 79.] 
Hlavaty (Praha). 

Sun, Tseying: Herleitung einiger Fundamentalgleichungen der n-dimensionalen 
Flächentheorie aus einer einzigen algebraischen Identität. Sci. Rep. Töhoku Univ., 
I. s. 25, 314322 (1936). 

ei, N) sei die Gleichung einer Hyperfläche im 
(n + 1)-dimensionalen euklidischen Raume, u —; es (griechische Indizes durchlaufen 


die Symbole 1, ...,n), &y, ßo; seien Zahlen, für welche 


| | Orc m | 
80» &11> »* +, &ın U, Us -+-, U 
; ——, . 3 
’ 0098 n 
Ry0s nis +++» Kypn Uns Uns »**> Un| 


AP sei die Unterdeterminante von &,; in |&;,| und 5 die Diskriminante der ersten 
Grundform der Hyperfläche. Dann gilt die Identität 


KIEL? EN 
(1) NY Ye 2127717 AA + u; u? &05 Por- 
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Setzt man in diese Identität verschiedene Ausdrücke für &o5, Por, so bekommt man 
der Reihe nach die Fundamentalgleichungen von Gauß, die Gleichungen von Wein- 
garten, Mainardi-Codazzi usw. (Der Kürze halber hat der Referent die Identität 
in tensorieller Form geschrieben.) Hlavaty (Praha). 

Mutö, Yosio: On the metrie space with torsion. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., 
III. s. 18, 225—232 (1936). 


Die Koeffizienten I, einer metrischen Konnexion mit Torsion genügen be- 


kanntlich der Formel De ESS, (S7=-T3u+0- 
Der Verfasser leitet einige Konsequenzen aus der Bianchischen und ‚dritten‘ 
Identität (für die Krümmungsgröße) in diesem spezialen Falle ab und interpretiert 
außerdem (mittels „Paralleloegrammethoden“) geometrisch die halbsymmetrische 
Konnexion sowie auch den Fall $’,. —0. Die Arbeit endet mit einigen Formeln 
für n = 4. [Gleichung (7) folgt sofort aus der kovarianten Konstanz der Metrik. Ref.] 
Hlavaty (Praha). 
Topologie: 

Birkhoff, Garrett: On the combination of topologies. Fundam. Math. 26, 156—166 
(1936). 

Es wird in bezug auf die zum Aufbau von (meistens gleichwertigen) Systemen 
der Topologie gewöhnlich gebrauchten Begriffe von Distanz, Konvergenz und abge- 
schlossener bzw. offener Punktmenge eines Raumes die Beziehung von Inklusion C 
und (auf Grund der Existenz von kleinsten umfassenden und größten umgefaßten 
Systemen) die Operationen von Vereinigungs- und Durchschnittsbildung U, N ein- 
geführt. Es ergibt sich, daß die Distanz-, ebenso wie die Abgeschlossenheits- bzw. Um- 
gehungstopologien, ein Gitter (‚„lattice‘ im Sinne von Verf., dies. Zbl. 9, 394, „struc- 
ture“ im Sinne von O. Ore, dies. Zbl. 12, 5) und die Konvergenztopologien ein distribu- 
tives Gitter, darunter die der Frechetschen L-Räume ein Teilgitter, bilden. Ferner 
werden die genannten Arten topologischer Systeme sowie die durch Annahme von 
üblichen zusätzlichen Axiomen (wie Separabilität, Regularität, bis zur Linearität im 
Sinne von Banach) spezialisierten Systeme auf ihre gegenseitigen Beziehungen unter- 
sucht. Das Interesse der gesamten Begriffsbildung wird durch die erhaltenen Existenz- 
sätze noch bestätigt. B. Knaster (Warszawa). 

Fröhlich, W.: Über ein spezielles Transformationsproblem bei einer besonderen 
Klasse von Zöpfen. Mh. Math. Phys. 44, 225—237 (1936). 

Es werden zunächst diejenigen Zöpfe aus n Fäden bestimmt, für welche der zu- 
gehörige geschlossene Zopf aus n Kreisen k, W=1,2...n) besteht und die zum 
identischen Zopf werden, wenn ein Faden bzw. ein Kreis k, eliminiert wird. Alsdann 
wird untersucht, wann ein Kreis %k, mit den übrigen unverkettet ist. Diese Frage 
führt auf ein spezielles Transformationsproblem der Zopfgruppe, das durch eine Be- 
ziehung der angegebenen speziellen Zöpfe zu Kurventypen der n-mal gelochten Kugel 
und durch eine Beziehung der Transformation solcher Zöpfe der Abbildungstypen 
der n-mal gelochten Kugel gelöst wird. . K. Reidemeister (Marburg a.d.L.). 

Cech, E.: Über die Bettischen Gruppen kompakter Räume. Erg. math. Kolloqu. 
H. 7, 47—50 (1936). 

Referat (ohne Beweise) über neuere Resultate des Verf. zur allgemeinen Homo- 
logietheorie der Kompakta. Nach Wiedergabe des geläufigen Begriffes der vollen 
r-ten Bettischen Gruppe B’(F,J) eines Kompaktums F nach dem Koeffizienten- 
bereich J werden die Torsionsgruppen und die reduzierten Bettischen Gruppen unter 
Geltung entsprechender direkter Summenzerlegungen definiert. Sodann werden Sätze 
formuliert, die diese verschiedenen Gruppen für einen beliebigen Koeffizientenbereich 
durch die entsprechenden Gruppen nach dem Koeffizientenbereich der ganzen bzw. 
der modulo 1 reduzierten reellen Zahlen auszudrücken erlauben. Zum Schluß werden 
Eigenschaften von Kompakten aufgestellt, die — z. T. als Definitionen, z. T. als Sätze 
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formuliert — eine Übertragung für den Fall eines beliebigen Koeffizientenbereiches 
der Konvergenzsätze von Lefschetz und dem Ref. darstellen (vgl. z. B. Alexandroff, 
Dimensionstheorie, Math. Ann. 106; dies. Zbl. 4, 73). Verf. bemerkt, daß ein sehr 
wesentlicher Teil seiner hier mitgeteilten Resultate unabhängig und etwa gleichzeitig 
von N.E. Steenrod gefunden wurde und in einer demnächst erscheinenden Note 
dieses Autors (Proc. Nat. Acad. Sci. U.8.A.) „On universal homology groups“ ver- 
öffentlicht wird. P. Alexandroff (Moskau). 


Astronomie und Astrophysik. 


Atkinson, R. d’E.: Atomie synthesis and stellar energy. III. Astrophys. J. 84, 
73—84 (1936). 

The author reviews the present position in regard his theory of atomic synthesis as 
the source of stellar energy in the light of experimental discoveries made in the last 
five years (Parts I, II this Zbl. 2, 313). He considers that the essential parts of the theory 
may be largely retained, but discusses some difficulties. In particular he treats diffi- 
ceulties connected with the question of free neutrons in stellar interiors. He proposes 
some nuclear transformations, whose existence could be tested experimentally, which 
would be important if they could proceed under stellar conditions. It finally appears 
very probable that the brightest stars possess some more abundant source of energy 
that atomic synthesis. ; W. H. McCrea (London). 

Wellmann, Peter: Über den Helligkeitsverlauf in den Fraunhofer-Linien einer 
Atmosphäre mit beliebiger Dichteverteilung. Z. Astrophys. 12, 140—170 (1936). 

The author discusses the question in which way the dependence of the atmospheric 
density on the optical depth influences the structure of a line. After having given, 
in the first parts of the paper, a qualitative discussion of the problem, the author 
proceeds to a quantitative treatment, giving approximate solutions of the equation 
of radiative transport, which are shown to be good approximations to the exact solution. 
Due to mathematical difficulties, the author has not found it possible to take the 
variation of temperature with optical depth into account in a rigorous way, but suf- 
fieiently accurate approximate solutions are developed. The author further discusses 
the problem how to determine the density function directly from the observed line 
contours. Finally some examples are worked out in order to illustrate the methods 
employed. Steensholt (Bergen). 

Emden, R.: Zum Rotationsgesetz der photosphärischen Schichten. Z. Astrophys. 


12, 233—246 (1936). 


- Die Arbeit stellt eine Kritik an Arbeiten von G. Dedebant, A. Giäo, Ph. Sche- 
reschwensky und Ph. Wehrle [Beitr. Physik frei. Atmosph. 19, 337 (1932); C. R. 
Acad. Sci., Paris 199, 1287 (1934); Meteorol. Nr. 122, 336 (1935); Meteorol. Z. 52, 477 
(1935); dies. Zbl. 13, 336] dar, die behauptet haben, daß das Rotationsgesetz der Sonne 
nicht mit hinreichender Genauigkeit durch die Fayesche Beziehung ® = ®, (1— q sin?) 
wiedergegeben werde (w Rotationsgeschwindigkeit, @ heliozentrische Breite). Der Verf. 
zeigt, wie die Beobachtungen der Rotation der photosphärischen Schichten durch 
ganz verschiedenartige Teillösungen der hydrodynamischen Bewegungsgleichungen dar- 
gestellt werden können. Die Beobachtungen lassen also keine weitgehenden Schlüsse 
zu über den wirklichen Bewegungszustand in den tieferen (der Beobachtung nicht 
mehr zugänglichen) Schichten der Photosphäre. ten Bruggencate (Potsdam). 

Kurihara, Michinori: Über die Turbulenz in der Sonnenatmosphäre. Mem. Coll. 
Sci. Kyoto A 18, 295—308 (1935). 

Im Anschluß an Arbeiten von Unsöld [Z. Astrophys. 1, 139 (1930); 2, 209 (1931); 
dies. Zbl. 1, 320] und Siedentopf [Astron. Nachr. 245, 85 (1932); 247, 297 (1933); 
dies. Zbl. 4, 190 u. 6, 37] wird die Turbulenz in der Sonnenatmosphäre untersucht. 
Durch allgemeine thermodynamische Überlegungen wird versucht, zu zeigen, daß der 
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von Richardson [Proc. Roy. Soc. London A 96, 9 (1920); 97, 355 (1920)] für die 
Erdatmosphäre abgeleitete Ausdruck für die Turbulenzenergie auch bei den Verhält- 
nissen in der Sonnenatmosphäre anwendbar ist. Unter weitgehend spezialisierten An- 
nahmen (Vernachlässigung molekularer Viskosität, die Sonnenatmosphäre besteht nur 
aus Wasserstoff, Proportionalität des Energieaustauschs zu einer Potenz der Turbulenz- 
energie) gelingt die numerische Auswertung der das Problem charakterisierenden 
Rossbyschen Differentialgleichung [Mo. Wea. Rev. 54, 321 (1926)].. Sie führen auf 
eine Dicke der turbulenten Zone in der Sonnenatmosphäre von rund 7000 km. Die 
mittlere Geschwindigkeit der turbulenten Elemente ergibt sich von der Größen- 
ten Bruggencate (Potsdam). 


ordnung von 10 
sec 


Whipple, Fred L., and Ceeilia Payne Gaposchkin: Applieation of the theory of con- 
tinuous ejeetion the Nova Hereulis. Circ. Harvard Coll. Observ. Nr 413, 1—11 (1936). 

In this paper a model of a nova is considered, in which matter is continuously 
ejected. After having developed the formal theory of the model, the authors try to 
relate their theoretical conclusions to the observational data on Nova Herculis; 
several observational features can be successfully interpreted. Steensholt (Bergen). 


Relativitätstheorie. 


Whitrow, 6. J.: Kinematical relativity. I. Relatively stationary observers. Proc. 
London Math. Soc., II.s. 41, 418—432 (1936). 

This paper, like others by the author (this Zbl. 13, 135 and 14, 87) is based upon 
Milne’s kinematical relativity, the object of which is “the description of motion in 
terms of the observer’s immediate awareness of a temporal experience”. In the present 
work the author considers the cases in which it is possible for observers, on the basis 
of time observations alone, to graduate their clocks so as to describe one another 
as equivalent (in Milne’s sense), and relatively stationary. He concludes that: (1) In 
the case of two observers who can do so, their choice of time-scales is not unique, 
and it is impossible to determine uniquely the running of either clock in terms of the 
other. A consequence of this is that, although the observers regard their relative 
distance to be constant (as judged by light-signalling experiments), they may each 
see a fluctuating Doppler effect. (2) If any one of three collinear observers can choose 
his time-scale so as to describe the others as relatively stationary, then the others 
can always choose theirs so that all three observers are equivalent in pairs, and this 
choice of time-scale is unique. In this way its possible to say what is meant by uniform 
time without appealing to indefinable concepts. H.S. Ruse (Edinburgh). 

Beehert, Karl: Eine Bemerkung zur allgemeinen Relativitätstheorie. Z. Astrophys. 
12, 117—122 (1936). 

Nach prinzipieller Kritik der Silbersteinschen Interpretation der Zweizentrenlösung 
[Silberstein, Physic. Rev. 49, 268 (1936); dies. Zbl. 13, 287] wird Periheldrehung, 
Lichtablenkung und Rotverschiebung ausgerechnet für das (vom Schwarzschildschen. 
verschiedene) Linienelement, das man durch Zusammenrückenlassen beider Singulari- 
täten in Silbersteins Lösung erhält. Für alle drei Effekte ergeben sich die gleichen 
Formeln wie im Schwarzschildschen Falle. Heckmann (Göttingen). 

Freundlich, E. Finlay: Die Schwere des Lichts. (Athenes, 2.—9.IX. 1934.) Actes 
Congr. Interbalkan. Math. 143—146 (1935). 

Nuut, J.: Eine niehteuklidische Deutung der relativistisehen Welt. Acta et Comment. 

Univ. Tartu A 29, Nr 3, 1-15 (1935). 
Nuut, J.: Ansätze zu einer expansionistischen Kinematik. Acta et Comment. 
Univ. Tartu A 29, Nr 6, 1-67 (1936). 

Beide Arbeiten empfehlen folgendes Bild der „Expansion der Welt‘“: Im hyper- 

bolischen Raume L, werde ein Parallelenbündel von einer Grenzkugel E, geschnitten. 
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Sind die Parallelen Kraftlinien eines homogenen Schwerefeldes im Z,, längs welcher 
die Punkte von E, frei fallen, so zeigen diese Punkte in Z, das Phänomen der Expansion 
(bzw. Kontraktion). Heckmann (Göttingen). 

| Moghe, D. N., and R. V. Sastry: The field of a non-statie spherieal eondensation. 
‚Proc. Nat. Acad. Sci., Allahabad 6, 91—95 (1936). 

Das Schwarzschildsche Linienelement für das Innere einer homogenen Flüssigkeits- 
kugel wird verallgemeinert auf den nichtstationären Fall. Es wird dann eine Be- 

ziehung hergeleitet zwischen den Komponenten des Energieimpulstensors, die als Zu- 
' standsgleichung gedeutet werden kann.‘ S. Flügge (Leipzig). . 

Narlikar, V. V., and D.N. Moghe: A note on a general line-element. Proc. Nat. Acad. 
Sci., Allahabad 6, 96—98 (1936). | 

Für das allgemeinste Linienelement, das nur Diagonalglieder enthält, werden 
‚ einige Stabilitätsbetrachtungen angestellt. S. Flügge (Leipzig). 

Mukerji, B. C.: Über elektromagnetische Wellen im Friedmannschen Raum. Z. 
Physik 101, 270—275 (1936). 

The author studies the propagation of electromagnetic waves in the expanding 
universe of Friedmann and Lemaitre, and shows that under the influence of the 
gravitational field the wave is propagated with constant velocity, but the wave-length 
increases along the ray: this progressive reddening of light during its propagation 
is essentially the same result as is usually obtained by considering the null geodesics 
of the expanding universe. Wkittaker (Edinburgh). 


Quantentheorie. 


Pryce, M. H.L.: On the new field theory. Proc. Roy. Soc. London A 155, 597 
bis 613 (1936). 

Untersuchung zur Frage der Herleitung der Bewegungsgleichungen von Punkt- 
ladungen aus dem Born-Infeldschen Variationsprinzip der neuen Feldtheorie. Dabei 
werden außer den Feldstärken auch die Koordinaten der Punktsingularitäten variiert. 
(Die Quantelung wird dabei zunächst außer Betracht gelassen.) Die Feldgleichungen 
allein genügen nicht, um die Bewegungsgleichungen der Punktladungen zu be- 
gründen. Jedoch führt die erwähnte Variation der Weltlinien der Punktladungen im 


Variationsprinzip ö/H Y-gdr=0 


zu der weiteren Bedingung, daß die gesamte auf eine Ladung ausgeübte Kraft 
verschwinden muß; daraus bekommt man dann die vollständigen Bewegungs- 
- gleichungen. P. Jordan (Rostock). 

Elsasser, W. M.: Sur une serie de niveaux nuel&aires. J. Physique Radium, VII. s. 
7, 312—314 (1936). 

Verf. versucht eine Deutung des Energieüberschusses der &-Teilchen großer Reich- 
weite beim RaC’. Dieser Energieüberschuß (gegenüber den &-Teilchen normaler Reich- 
weite) verhält sich für die fünf starken Gruppen mit erheblicher Genauigkeit wie 
y3: y5 ; y7 | y9 : yu1. Verf. will in diesen Zahlen die Eigenwerte eines Energieoperators 
sehen, welcher einer Austauschkraft zwischen einem Neutron und mehreren Protonen 
(oder umgekehrt) im Kerne entspricht. R.de L. Kronig (Groningen). 

Yukawa, Hideki, and Yukihiko Miyagawa: Theory of disintegration of the nueleus 
by neutron impaet. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 18, 157—166 (1936). 

Eine Theorie der Kernzertrümmerung wird gegeben für den Fall, daß das Matrix- 
element, welches der Umwandlung entspricht, nicht klein ist gegenüber dem mittleren 
Potential zwischen ankommendem Teilchen und Kern. Es wird angenommen, daß 
nur eine Art von Zertrümmerungsprozessen möglich ist; und es wird nicht berück- 


sichtigt, daß das Problem nach Breit-Wigner und Bohr ein Vielkörperproblem ist. 
Bethe (Ithaka). 
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Knipp, J. K., and 6. E. Uhlenbeek: Emission of gamma radiation during the beta 
decay of nuclei. Physica 3, 425—439 (1936). 

Zugleich mit der ß-Strahlung wird von einem Kern kontinuierliche elektromagne- 
tische Strahlung emittiert. Experimentell ist solche Strahlung von Aston und von 
Bramson an RaE beobachtet worden, das kein diskretes y-Spektrum emittiert. 
Theoretisch ergibt sich die kontinuierliche y-Strahlung durch das Zusammenwirken 
des Fermifeldes, welches für die ß-Emission verantwortlich ist, mit der Kopplung 
zwischen Elektron und Strahlungsfeld. Demgemäß wird größenordnungsmäßig ein 
y-Quant pro 137 ß-Teilchen emittiert. — Kurven für die Intensitätsverteilung der 
emittierten Strahlung werden gegeben, die Intensität fällt mit wachsender Frequenz 
der Strahlung. Die Totalintensität der y-Strahlung steigt mit zunehmender Maximal- 
energie der ß-Strahlung. Die angegebenen Formeln und Kurven sind berechnet, in- 
dem für die Elektronen freie Eigenfunktionen angenommen sind. Die Berücksichtigung 
des Einflusses des Coulombfeldes auf die Eigenfunktionen dürfte die Intensität der 
y-Strahlung erhöhen. Dies ist notwendig, um Übereinstimmung mit dem Experiment 
zu erzielen. Bethe (Ithaka). 


Wu, Ta-You: Note on the Stark effeet of alkali metal atoms. Chin. J. Physics 2, 
15—21 (1936). 

Die neuen Beobachtungen von Ny Tsi-Ze und Choong Shin-Piaw [J. Phys. 
6, 147 (1935)] über den Starkeffekt der Alkalien nahe der Seriengrenze, über das Auf- 
spalten der Kombinationen SD und das Auftreten von 8)S-Kombinationen auch bei 
Beobachtung senkrecht zum elektrischen Feld werden qualitativ mit der wellen- 
mechanischen Störungstheorie erklärt. Bechert (Gießen). 


London, F.: Zur Theorie magnetischer Felder im Supraleiter. Physica 3, 450—462 
(1936). 

Wenn ein Supraleiter einem wachsenden äußeren Magnetfeld ausgesetzt wird, 
so geht die Supraleitung ı. allg. nicht sprunghaft bei einer bestimmten Feldstärke 
verloren, sondern bei gewissen mittleren Feldstärken treten supraleitende und nicht- 
supraleitende Phase im Metall gemischt auf. Man kann dann eine gemittelte magne- 
tische Induktion B definieren, die im wesentlichen gleich der Induktion in den nicht- 
supraleitenden Gebieten mal dem Anteil an nichtsupraleitender Phase ist. Dazu kommt 
noch ein kleiner Anteil von den supraleitenden Gebieten, da an der Oberfläche jedes 
solchen Gebiets das Magnetfeld nicht verschwindet; dieser Beitrag ist offenbar um 
so größer, je kleiner jedes einzelne supraleitende Gebiet: ist. Es ergibt sich, daß die 
totale Energie der Mischphase 

U=-43H7 +Hr|B| 


ist, wo Hr die kritische magnetische Feldstärke ist und die Energie der nichtsupra- 
leitenden Phase ohne Strom gleich 0 gesetzt ist. Der Energieausdruck gilt unabhängig 
von Volumanteil, Anzahl, Größe und Form der supraleitenden Gebiete; er geht in 
den Energieausdruck für die reine supraleitende Phase über, wenn B=0 gesetzt 
wird, während für |B| = Hy die Energie den Wert 3 B? erhält, der dem nichtsupra- 
leitenden Zustand entspricht. — Die magnetische Feldstärke H — OU/OB ist in der 
Mischphase stets gleich Hr und hat dieselbe Richtung wie B. Für B=0 verhält 
sich U nichtanalytisch, H wird völlig unbestimmt (reiner supraleitender Zustand). — 
Der Fall einer supraleitenden Kugel im Magnetfeld wird behandelt. Wenn das äußere 
Magnetfeld H,<3Hr, so ist B= 0 im Innern der Kugel, die Kugel ist völlig supra- 
leitend. Für 37, < H,< Hyist B=3H,— 2Hr, wir haben eine Mischphase, und 
die magnetische Induktion in der Kugel steigt linear mit ,. Für H o> HritB=H, 
entsprechend einer reinen nichtsupraleitenden Phase. Dieser Verlauf von B als Funk- 
tion von H, entspricht Versuchen von Haas und Guinau. — Schließlich wird auf 
die Möglichkeit von Hysteresiserscheinungen hingewiesen. Bethe (Ithaka). 
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Abason, Ernest: Le caleul avee les quantites eomplexes en göomötrie et en &lectrieite. 
Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 6, 90—99 (1936). 


Festehenko, $., et M. Sidlar: Le mouvement de P’öleetron d’apres differentes 

th&ories. J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukraine Nr 1, 113—118 (1936) [Russisch]. 
Les auteurs comparent dans le present travail les lignes trajectoires d’un &lec- 
tron, avancees par differentes theories, pendant son mouvement dans un champ 
eleetrique homogene. Selon la mecanique classique cette trajectoire est une para- 
bole, d’apres la theorie de Lorentz — une ligne-chaine; d’aprös la formule gene- 
ralisee de la theorie speciale de relativite — l’&volute d’une ceycloide aphinno-rac- 
COULCIe. - Autoreferat. 

Adams, E. P.: Electrical distributions on eireular eylinders. II. Proc. amer. philos. 
Soc. 76, 125—149 (1936). 

The author considers the distribution of electrical charges on two parallel con- 
ducting cylinders of infinite length, external to each other. In the first place, the 
imposed electric field is homogeneous at a great distance of the cylinders and the 
resulting charge distribution is obtained. The coordinates in a plane perpendicular 
to the axis of each cylinder being x and y, a transformation of z=x-+iy to 
w=u + wvisgiven byz=ifcotw/2. Itis proved, that the real part @ of the complex 
expression: 


Pe, ; nn. Sinn (w + iß) 2 ng Ann (w — 0%) 
x=Fr+2Ffi De ED: nalen) 


' is constant on the surface of the two circlesv=a and v— —, corresponding to 
‘ the eylinders, while at infinity = Fx + const, as required. At the cylinder sur- 
faces 9=Ffand po —=—Ff respectively. As a second case, two unequal cylinders 


in a field of force along the line joining the centres and as a third case a field per- 
pendicular to this line are considered, being both subcases of case 1. Hereafter the 
author turns to a solution of the same problem, derived in terms of elliptie functions 
in a previous paper. Obviously, a comparison of the two solutions must yield a number 
of series for the elliptie functions in question. Everyone of the above cases is con- 
. sidered separately and yields developments of the Ö-type, the convergence of which 
is investigated in some cases. Finally, the two cylinders are brought into contact 
and the Fourier series of type as in the above example, by a limit process, yield Fourier 
integrals as e.g. en $ 

2Fu cosh vs sinus 
= ww arle-= coshxs 

ö 

By comparing these integrals to solutions for the same problems previously derived in 
finite terms, a number of infinite integral formulas are obtained. As special cases, a 
number of series summations are given. Previous literature [see bibliography in Strutt, 
Z. angew. Math. Mech. 9, 247—250 (1929)] is not mentioned. M.J.O. Strutt. 

Hansen, W. W., and J. 6. Beckerley: Radiation from an antenna over a plane 
earth of arbitrary eharaeteristies. Physics 7, 220—224 (1936). 

Die Verff. geben eine vereinfachte Methode zur Berechnung der gesamten Energie- 
strahlung von Antennensystemen, welche als vorgegebene Verteilungen von Wechsel- 
strömen aufgefaßt werden können. Hierbei ist der Raum durch eine ebene Trennungs- 
fläche geteilt in Luft und Erde. Die Vereinfachung beruht darauf, daß Verff. Potential- 
funktionen einführen, welche nahe mit den Hertzschen Funktionen verwandt sind. Die 
Berechnung des Poyntingschen Vektors und die Integration dieses Vektors über eine 
geschlossene Fläche, um die Gesamtstrahlung zu erhalten, führt zu gewissen Integra- 
tionen über die Potentialfunktionen, welche eine Vereinfachung der Berechnung be- 
deuten. Ein Beispiel in Zylinderkoordinaten wird gegeben. Verff. stellen eine An- 
wendung auf Antennenprobleme in einer späteren Arbeitin Aussicht. M. J.O. Strutt. 
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Baerwald, H.: A case of linear pulse distortion oeeurring in ionospherie work. 
Techn. Physics USSR 3, 604-632 (1936). 

In the course of investigations of the propagation of pulses of definite duration 
in the ionosphere it was found that distortions of these pulses occurred in the electrie 
eircuits connected with the cathode ray osecillograph. The author extends this problem 
to the investigation of pulses in circuits of a more complicated character, such as 
oceur in wireless receivers and also during the dispersion of pulses in the ionosphere. 
A number of proposed applications, such as devices for automatic level control and 
the speetral analysis of static interference are mentioned. The simplest circuit under 
investigation contains inductance and resistance in series and a capacity in parallel 
to this. The pulse is represented in the well-known way by a Fourier integral ex- 
pression. Numerical details are calculated and shown graphically giving the pulse 
distortion. As a second method to approach the problem, a weight function is intro- 
duced, defined as the response to a pulse excitation of infinitely short duration 
and unit area. This function is given in the form of an infinite complex integral in 
the form of Wagner-Bromwich and of Laplace-Carson. Evaluations with this 
weight function are carried through to numerical results shown in numerous graphs. 
Finally a special symmetrical circuit is considered. M.J.O. Strutt (Eindhoven). 

Chu, Wentworth, and Chung-Kwei Chang: Transients of dissipative low-pass 
eleetrie wave filter with a terminating resistance. Chin. J. Physics 2, 76—105 (1936). 


Geophysik, Meteorologie, Geodäsie. 


Ledersteger, K.: Der Einfluß des Kimuragliedes auf die Polkoordinaten. Z. Geophys. 
12, 48—58 (1936). 

Bei Untersuchungen über Polhöhenschwankungen wird zweckmäßig das z-Glied 
in ein primäres und sekundäres Glied zerlegt, wobei die Periode des primären Gliedes 
sich darstellen läßt durch 2, = bsin(d — ß). In z,, das eine Funktion der Tages- 
stunde der Beobachtung ist, wirken sich auch die Deklinationsfehler aus. Deshalb 
sind individuelle Reduktionsgrößen R eingeführt, die auf das sekundäre z-Glied 


= mn. führen. In der modifizierten Polhöhenreihe 2 a (Be a 


fallen die Deklinationsfehler bis auf die Konstante „1; 2) Aö aus. Die Summe aus 2, 
und 2, wird das gesamte Kimuraglied genannt. z, ist stets an den Einfluß der Pol- 
bewegung gebunden, z, kann aus Abend- (a) und Nachtberbächtungen (r) und Schluß- 
fehlern ermittelt werden. Die neuen Beobachtungen des internationalen Breiten- 
dienstes werden unter diesen Gesichtspunkten in bezug auf die Polbahnen und den 
Einfluß von 2, und z, untersucht. Brockamp (Potsdam). 

Hales, A. L.: Conveetion eurrents in the earth. Monthly Not. Roy. Astron. Soc., 
Geophys. Suppl. 3, 372—379 (1936). 

Der Verf. behandelt die thermischen Konvektionsströme in der äußeren Erdhülle. 
Diese Ströme sollen aufrechterhalten werden durch den Überschuß an Wärme, der 
nicht durch Leitung abgeführt werden kann, Wenn dieser Überschuß eine gewisse 
Grenze — hauptsächlich bedingt durch die Viskosität — überschreitet, kommt es zu 
Konvektionsströmen. Es fragt sich nun, ob diese Konvektionsströme verträglich sind 
mit den tiefgelegenen Druckdifferenzen von 5 + 10°? Dynen/cm?, wie sie von den Schwere- 
anomalien angezeigt werden. Diese Druckdifferenzen hängen ab von der Größe der 
Störung des normalen Zustandes und von der Viskosität. Nun gibt es aber bei einem 
bestimmten Temperaturgradienten für die Viskosität eine obere Grenze, wenn Konvek- 
tionsströme bestehen sollen, andererseitsliefert eine Druckdifferenz von 5- 10° Dynen/cm? 
eine untere Grenze für die Störung, von derem Quadrat der Wärmetransport be- 
dingt durch Konvektionsströme abhängt. Man muß also zusehen, ob man zu ver- 
nünftigen Wärmegrößen kommt, will man einen Konvektionsstrom aufrechterhalten, 
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(der seinerseits ausreicht, die oben angegebene untere Grenze (Schwereanomalien) zu 
überschreiten. Die Rechnung, durchgeführt im Anschluß an J effreys und Low, 
| bestätigt dies. Zum Schluß wird die Frage nach der Ursache der Aufrechterhaltung 
solcher Ströme geprüft. Die Hypothese von Holmes — tiefgelegene radioaktive 
‚Schicht — wird als unwahrscheinlich abgelehnt. Statt dessen wird eine zwanglose 
‚Erklärung der Erscheinung gesucht in der großen Verschiedenheit der Wärmeleit- 
| fähigkeitszahlen von Erdkern und Erdschale. @. Fanselau (Berlin-Charlottenburg). 
@ Ficker, H. v.: Die Passatinversion (Veröff. Meteorol. Inst. Univ. Berlin. Hrsg. 
'Iv. H. Ertel u. H. v. Fieker, Bd. 1, H. 4.) Berlin: Dietrich Reimer, Andrews & Steiner 
‘11936. 33 S. u. 15 Fig. RM. 2.50. 
| Fieker, H. von: Bemerkung über den Wärmeumsatz innerhalb der Passatzirkulation. 
'18.-B. preuß. Akad. Wiss. 1936, 103—114. 

In Veröff. Meteorol. Inst. Univ. Berlin 1, H. 4 (1936) hat Verf. eine Anschauung über 
\ die Passatzirkulation entwickelt. Die in der Kalmenzone aufsteigende Luft fließt in 
der Höhe als Antipassat ab und senkt sich, durch Ausstrahlung erkaltend, gegen das 
‚Subtropenhoch. In diesem Divergenzgebiet teilt sich die Strömung. Ein Teil geht 
unter weiterer Abkühlung in noch höhere Breiten und kehrt von dort als kalte Passat- 
grundströmung unter Aufnahme von Wärme und Wasserdampf in niedrige Breiten 
‚zurück. Ein anderer Teil sinkt bereits auf der Äquatorseite des Subtropenhochs ab 
‚und bildet die warme, außerordentlich trockene Oberströmung des Passats, beide 
‚getrennt durch die Passatinversion. Verf. berechnet für diesen Kreislauf, soweit es 
‚geht, die Wärmebilanz. Wärmeabgabe im wesentlichen durch Ausstrahlung im Anti- 
passat. Zufuhr im wesentlichen durch Erwärmung und Wasserdampfaufnahme der 
ı Passatgrundströmung (wegen der Inversion besteht diese Möglichkeit für die Ober- 
strömung nicht). Für drei Punkte der Zirkulation stehen beobachtete Werte zur Ver- 
‚fügung: 2 Stationen in Teneriffa unterhalb und oberhalb der Inversion und Kalmen- 
‚gebiet Meeresoberfläche. Dann sind für die Berechnung der Bilanz nur noch zwei 
Annahmen nötig: 1. daß die aus dem Subtropenhoch polwärts ausfließenden Luft- 
massen dieselben met. Eigenschaften besitzen wie die in derselben Höhe als Passat- 
oberströmung ausfließenden; 2. eine Annahme über die Zustandskurve der in der 
Kalmenzone aufsteigenden Luft. Die zweite Annahme wird noch unterteilt, indem 
Yerf. einmal mit der Kondensationsadiabate rechnet, das zweitemal unter Berück- 
sichtigung einer aus den vorhandenen Aufstiegen konstruierten Kurve (darin drückt 
‚sich die hier erfolgende Mischung von Grund- und Oberströmung aus). Der Unter- 
schied ist nicht sehr groß. Die Bilanz schließt mit rund 10 Cal pro kg Luft in Ein- 
nahme und Ausgabe. Alfred Hofmann (Bad Homburg). 

Sverdrup, H. U.: Note on the logarithmie law of wind structure near the ground. 
Quart. J. Roy. Meteorol. Soc. 62, 461—462 (1936). 

In einer neuen Untersuchung hat O. G. Sutton das logarithmische Gesetz für 
die Windverteilung u, in der untersten Luftschicht in folgender Form geschrieben: 
u,/u, = log(1+.az/z,)}log(@+1). Hier ist der Parameter a als eine Funktion der Tur- 
bulenz vorau:gesetzt. Der Wert von «@ ist für einige Reihen von Windbeobachtungen 
berechnet worden. In dieser Mitteilung heb Sverdrup hervor, daß das logarithmische 
Gesetz nur dann gültig ist, wenn die Temperaturverteilung adiabatisch ist. Die großen 
Variationen in a, die Sutton für gewisse Reihen erhält, deuten nach Sverdrup auf 
ein Versagen des logarithmischen Gesetzes in diesen Fällen hin. T.Gustafson., 

Priebsch, Josef A.: Zählrohruntersuchungen der Sekundärstrahlung der kosmischen 
Ultrastrahlung in 2300 m Höhe. $.-B. Akad. Wiss. Wien 1936, 102—144. 

Mittels Koinzidenzmessungen wird die Sekundärintensität der kosmischen Ultra- 
strahlung in Abhängigkeit von der Zeit untersucht. Die genaue Berechnung der Ab- 
sorbierbarkeit der Strahlung in Luft durch Ermittlung der Luftdruckabhängigkeit 
erfordert Berücksichtigung der Temperaturschwankungen. Die getrennte Heraus- 
arbeitung von Luftdruck- und Temperaturabhängigkeit gelingt mit Hilfe des Rechen- 
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verfahrens der mehrfachen Korrelation, auf das in einem Anhang näher eingegangen 
und das für spezielle, dieses Problem betreffende Fragen gestaltet wird, so erstens 
im Hinblick auf die Deutung des Temperatureffekts als einer Auswirkung der Dichte- 
veränderung der die Meßanordnung umgebenden Luft, in zweiter Linie unter Berück- 
sichtigung der Unkenntnis der maßgebenden Temperaturverhältnisse, für welche die 
der Messung zugängliche Bodentemperatur bloß eine Näherung darstellt. Die An- 
wendung des Rechenverfahrens der multiplen (mehrfachen) Korrelation auf die Aus- 
wertung von Dauermessungen der Ultrastrahlungsintensität wurde von Corlin vor- 
geschlagen. Er führt in seinem Buche: Cosmic Ultra-Radiation in northern Sweden 
(Ann. Obs. Lund Nr. 4), die betreffenden Formeln nebst ihrer Herleitung (nach Char- 
lier) an und behandelt in dieser Weise seine mittels eines Kolhörsterschen Apparates 
durchgeführten Messungen der Strahlungsintensität in Abhängigkeit von Luftdruck, 
Temperatur und Feuchtigkeit. Als Nachteil der multiplen Methode erweist sich die 
Notwendigkeit eines größeren Beobachtungsmaterials, die Heranziehung längerer Meß- 
reihen, innerhalb derer störende Schwankungen anderer Art auftreten. J. N. Hummel. 

Boneff, N.: Sur le th6or&me de Legendre relatif aux triangles g&odesiques et leur 
compensation. Astron. Nachr. 260, 129—132 (1936). 

Größere geodätische Dreiecke pflegen mit Hilfe des Legendreschen Theorems be- 
rechnet zu werden, das diese in Beziehung zu ebenen Dreiecken setzt. Verf. vergleicht 
die Aussage des Legendreschen Theorems mit der Ausgleichung der drei mit gleichen 
oder verschiedenen Gewichten gemessenen Winkel eines ebenen Dreiecks. Setzt man näm- 
lich voraus, daß die Winkel eines geodätischen Dreiecks mit Gewichten gemessen sind, die 
nach gegebenen Formeln aus den Längen der Dreiecksseiten abzuleiten sind, und daß 
ferner die Summe der gemessenen Dreieckswinkel genau zwei Rechte beträgt, so kann 
man, bei Vernachlässigung von Größen vierter Ordnung, diese Winkel als die Winkel 
des äquivalenten ebenen Dreiecks im Legendreschen Theorem auffassen. sSchmehl. 

Morpurgo, Artur: Viereeksteilung ohne Flächenbestimmung. Österr. Z. Ver- 
messgswes. 34, 45—57 (1936). 

Zur Lösung von Flächenteilungsaufgaben werden meist die Teilungslinien mit 
Hilfe von Kartenplänen näherungsweise festgelegt; die Teilungsergebnisse werden auf 
das Feld übertragen und mittels örtlicher Flächenbestimmung verbessert. Verf. gibt 
ein Verfahren zur Zerlegung eines Vierecks in Teile nach bestimmten Verhältnissen 
an, wenn die allgemeine Richtung der Teilungslinien vorgegeben ist. Das Verfahren 
ist von der Flächenbestimmung ganz unabhängig. Es beruht darauf, daß zunächst 
eine Seite des Vierecks nach den gegebenen Verhältnissen geteilt wird und die Teilungs- 
linien durch die so erhaltenen Teilungspunkte gezogen werden. Die Lage der Teilungs- 
punkte auf der Gegenseite wird mit Verwendung einer beigefügten Tafel (Anzahl der 
Flächenteile » = 2 bis 6) berechnet. Schmehl (Potsdam). 

Wilhelm: Die Gewichte unmittelbar gemessener Richtungen bei der Verwendung ge- 
brochener Strahlen in Kleintriangulationen. Allg. Vermessgs-Nachr. 48, 326—330 (1936). 

Ö. Kerl hat an anderer Stelle [Allg. Vermessgs-Nachr. 46, 472 (1934); dies. Zbl. 
9, 432] eine Ableitung der Gewichte mittelbar gemessener Richtungen bei der Ver- 
wendung gebrochener Strahlen in Kleintriangulationen gegeben. Unter folgenden 
Voraussetzungen leitet Verf. die Werte für die gleichen Größen erneut ab: 1. Die 
Zielungen von und nach den Polygonpunkten werden mit derselben Genauigkeit aus- 
geführt wie nach den trigonometrischen Punkten. 2. Die Brechungswinkel sollen 
Werte in dem Intervall 180° + 10° besitzen. 3. Die Polygonseiten haben ungefähr 
gleiche Länge. — Insbesondere wird untersucht, wie groß man die Anzahl der Brech- 
punkte eines Polygonzuges nehmen darf und welchen Einfluß eine Erhöhung der An- 
zahl der Brechpunkte auf das Ergebnis einer trigonometrischen Ausgleichung hat. 
Hinsichtlich der Genauigkeit der mittelbar gemessenen Richtungen wird man für deren 
Verbesserungen Fehlergrenzen aufstellen, die sich zwischen denen für trigonometrische 
Punkteinschaltung und denen für Polygonzüge bewegen. Schmehl (Potsdam). 


